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Morgen-Husgabe. 


V 16890. 


Die Bauern-Befreiung und der 
urſprung der Landarbeiter. 


Das jüngſt erſchienene Werk „Die Bauern- 
Befreiung und der Urſprung der Landarbeiter in 
den älteren Theilen Preußens“ von Georg 

Friedrich Knapp. im Verlage von Duncker 
u. Humblot in Leipzig, behandelt mit aner- 
kennenswerther Gründlichkeit die Entwickelung 
der ländlichen Beſitz- und Arbeiterverhältniſſe in 
den Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg 
und Schleſien. Das Werk zerfällt in zwei Theile. 
Während der zuerſt entſtandene zweite Theil den 
weſentlichſten Inhalt aller in den Archiven ſorg- 
ſamſt aufgeführten unb benutzten Quellen wieder- 
giebt, theilt der Verfaſſer in dem erſten Theil in 
möglichſt überſichtlicher Form ſeine aus dem 
Studium der Quellen gewonnenen Anſchauungen 
darüber mit, wie ſich die bäuerlichen Verhältniſſe 
im Laufe der Zeit verſchieden geſtaltet haben, bis 
der Bauer ſchließlich zu dem jetzigen freien bäuer- 
lichen Beſitz gelangt iſt. 

In dem Theile Deutſchlands rechts der Elbe, 
den älteren Theilen Preußens, war nach dieſen 
Ausführungen des Herrn Knapp urſprünglich der 
Markgraf als Landesherr allgemein der Grund- 
herr, dem die Bauern unterthänig waren; erſt 
ſpäter entſtanden die kleinen Grundherr- 
ſchaften und erhoben ſich allmählich auch über 
die bis dahin freien Bauern. 

Das den Rittern als Lehen für die Keeresfolge 
überwieſene Gut war urſprünglich höchſtens 
ſechsmal fo groß als eine mäßige Bauernwirthſchaft, 
und die zahlreichen aus deutſchen Anſiedlern rechts 
der Elbe gebildeten Bauerngemeinden hatten mit 
den dazwiſchen eingeſtreut liegenden vielen Gütern 
von Rittern wenig zu ſchaffen. Der Ritter war 
zunächſt nur der Nachbar der Bauern. Dieſe 
waren nun freilich nicht Eigenthümer ihrer Stellen 
im heutigen Sinne, aber fie hatten keinen Guts- 


ge 


herrn, ſondern nur einen Grundherrn, den 


Landesherrn über ſich. Sie waren durchaus 


freie Leute, beſaßen ihre Güter erblich und 
unwiderruflich, durften fie frei und ohne Ber- | 


pflichtung zur Nachfolge verlaſſen. Sie hatten ihre 
eigenen Dorfgerichte mit dem Schulzen an der 
Spitze und ſtanden unter dem landgräflichen 
Landgerichte. Nur gewiſſe aus der damaligen 


Leandesverfaſſung hervorgerufene Pflichten lagen 
ihnen ob: Pflichten gegen den Grundherrn, 


Pflichten gegen den Landesherrn und ſolche gegen 
die Kirche. 
Bon dem Landesherrn wurden ſpäter häufig 


die ihm zuſtehenden Rechte, Ackerzins, Wagendienſt 


u. ſ. w., dem Ritter abgetreten; daneben veräußerte 
er an dieſe auch gelegentlich die niedere Gerichts- 
barkeit und das Kirchenpatronat. Wenn aber der 
Ritter auf dieſe Weiſe Grundherr der Bauern, 
Gerichtsherr und Kirchenpatron geworden 
war, ſo hatte er eine obrigkeitliche Stellung 
erlangt und bald wurden dann die früher freien 
Bauern als Privatunterthanen der Ritter 
betrachtet. 

Käufig war die Grundherrſchaft der Ritter über 
die Bauern jedoch auch dadurch entſtanden, daß 
dieſe, wenn ſie vom Landesherrn für beſondere 
Dienſte mit bedeutenderem Grundbeſitz belehnt 
wurden, der dann erſt zu beſiedeln war, ſich 
deutſche Anſiedler kommen ließen, welche Land 
zur Nußung, meiſt erblich, doch mit Einwirkung 
des Grundherrn auf die Erbfolge, erhielten und 
dafür grundherrliche Abgaben zu zahlen und Dienſte 
zu leiſten hatten. Diefe hatten alſo von Anfang 
an einen kleinen Grundherrn und beſaßen 
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ſo zu erweitern, daß ſie deſto mehr Spanndienſte 
ieiſten konnten. So fand man denn neben den 


ihr Land als ein von demſelben verliehenes.“ 
Mochte aber auch die Grundherrſchaft 
1 entitanden fein, jedenfalls war ſie anfangs eine 


ſo oder ſo 


Kerrſchaft über Freie und der Kerr war 
nicht Eigenthümer alles Landes. 

Schlimmer wurde die Lage der Bauern, als 
geworbene Truppen die ritterlichen dienſte ent- 
behrlich machten und der Ritter aus einem 
Kriegsmann zum Landwirth wurde. Er ge- 
brauchte jetzt zu ſeinem Unterhalt mehr Land und 
die Vergrößerung der Gutswirthſchaft mußte auf 
Koſten des Bauernlandes geſchehen. Theils wurden 
müft gewordene Bauerhufen eingezogen, theils 
Bauern ausgekauft, oft aber auch die Höfe ein- 
gezogen gegen den Willen des Beſitzers. 

Mit dem Wachſen der Gutswirthſchaft und der 
Verminderung der Bauerſtellen wuchſen aber die 
von den gebliebenen Bauern zu leiſtenden Hof- 
dienſte oft zu einer oft unerträglichen Höhe, und 
um dem Ritter die nöthigen Arbeitskräfte möglichſt 
zu ſichern, wurde denſelben das Recht zu- 
geſprochen, die Kinder der Bauern, welche in 
deſſen Wirthſchaft nicht durchaus 
wurden, zum Geſindedienſt fordern zu dürfen. 
Da aber dem Gutsherrn die ganze Grund- 
lage ſeiner Wirthſchaft zerſtört wurde, wenn 
der Bauer unter dem druck der Frohnden 
und des erzwungenen Geſindedienſtes es 
vorzog, ſeinen Hof aufzugeben, ſo wurde dem 
Bauer die Freizügigkeit genommen und 
derſelbe an die Scholle gebunden. Fortan 


durfte der Bauer ſeinen Hof nicht verlaſſen und 


wurde jeder Unterthan des Gutsherrn verpflichtet, 
auf Verlangen deſſelben eine Bauerftelle zu über- 
nehmen. Daneben war auch vielfach das Streben 
des Gutsherrn von Erfolg, das bäuerliche Beſitz⸗ 
recht aus einem erblichen in ein unerbliches zu ver- 
wandeln. 

Bon hoher Bedeutung für die Entwickelung der 
gutsherrlich-bäuerlichen Berhältniffe wurde der 
dreißigjährige Krieg. Unzählige Bauern wurden 
zum Gturz gebracht und von Haus und Hof ge- 
trieben, und Y wurde eine Maſſe Baueritellen 
frei. Ein großer Theil der unbeſetzten Stellen 
wurde nun zu den Rittergütern eingezogen, der 
andere Theil theils an kleinere Leute, Koſſäthen, 
Büdner und Käthner, ausgethan, um von ihnen 
Kanddienſte auszubedingen, theils den noch be- 
ſtehenden Bauern zugelegt, um deren Wirthſchaft 


Frohnbauern in größerer Anzahl als früher 
die kleinen Leute als Arbeitskräfte des Gutsherrn. 

Das Bauernlegen griff nun immer weiter um 
ſich und war noch im Anfang des 18. Jahr- 
hunderts im Gang. der Beſtand der Bauern 
wäre immer weiter verringert worden, wenn von 
da an nicht die preußiſchen Könige es ſich zum 
Ziel geſetzt hätten, womöglich die Jahl der Bauern 
zu vermehren; jedenfalls aber die Zahl der Stellen 
und den Umfang des dazu gehörigen Landes von 
nun an durch Maßregeln der Geſetzgebung feſtzu⸗ 
halten. Der Inhalt dieſer Geſetzgebung läßt ſich 
aber vorläufig nur als ein Schutz des Bauern- 
landes und der Zahl der Bauerftellen bezeichnen, 
keineswegs als ein Schutz der einzelnen Bauern 
in ihrem Beſitze. 

Erſt Friedrich II. beſſerte die Beſitzverhältniſſe 
in allen Provinzen und lockerte das Band der 
Unterthänigkeit in der Provinz Preußen, und 
Friedrich Wilhelm III. änderte endlich durch- 
greifender die Lage der Bauern durch die Dienſt- 
aufhebung, die Entlaſſung aus der Unterthänigkelt 
und durch die Verwandlung des erblichen Beſitzes 
in Eigenthum. 
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neuen 
anders aber lag es bei den Privatbauern. Trotz 
der Geſetzgebung von 1807 und 1811 ging die 
Regullrung und Ablöſung wenig vorwärts und 
wurde längere Zeit ganz unterbrochen, weil den 
Landesrepräſentanten, unter welchen vorwiegend 
die gutsherrlichen Intereſſen vertreten waren, 
ein weitgehender Einfluß geſtattet war und die 
Nittergutsbeſitzer in den öſtlichen Provinzen allen 
Reformbeſtrebungen zu Gunſten der Bauern ent- 
gegentraten. Durch die Geſetzgebung im Jahre 
1850 wurden endlich die Ablöſung und die Frei- 
heit des Beſitzes geordnet, doch war das in- 
zwiſchen Berſäumte nicht wieder einzuholen; die 
ſpannloſen Beſitzer waren vielfach nicht mehr da 
und größtentheils in Tagelöhner verwandelt. 

Bon dem Kampf, welchen die Regierungen mit 
den Gutsherrſchaften, den eandesrepräſentanten und 
ſelbſt mit Bermaltungsbeamten zu führen hatten, 
um den Bauernſtand zu ſichern und endlich deſſen 
Befreiung durchzuführen, gewinnen wir durch den 
zweiten Theil des Werkes von Knapp ein deut- 
liches Bild. Derſelbe bringt den weſentlichſten 
Inhalt aller die bäuerlichen Verhältniſſe betreffen 
den Geſetze und Verordnungen und die dagegen 
erhobenen Bedenken und Proteſte der Inter- 
eſſenten und Landesrepräſentanten. Dieſelben 
machen es uns auch erklärlich, daßz trotz der Be- 
mühungen vieler preußiſchen Fürſten und Minifter, 
den Bauernſtand zu erhalten, viel weniger Privat. 
bauern in die neuen Verhältniſſe übergeführt 
worden ſind, als es nach dem Stande noch zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts der Fall hätte 
ſein müſſen. 


Deutſchland. 

* Aus San Nemo meldet Wolffs Telegraphen- 
bureau vom 25. Januar noch Folgendes: An- 
läßlich des heutigen 30. Jahrestages der Ber- 
mählung des Kronprinzen und der NKron- 
prinzeſſin hatten ſämmtliche öffentliche Gebäude, 
ſowie die Conſulate reichen Flaggenſchmuck ange- 
legt. Am Vormittag wurden den höchſten Kerr - 
ſchaften von den Gemeindebehörden von San 
Remo prachtvolle Blumenſträuße dargebracht und 
durch den Gnndicus überreicht. Auch der deutſche 
Viceconſul Schneider, namens der hieſigen deut- 


t ſchen Colonie, ſowie verſchiedene Privatperſonen 
Ehre, koſtbare Blumenſpenden dar⸗ 
Die Frau Kronprinzeſſin begab ſich 


zubring, 
im Laufe des Vormittags, von den Prinzeſſinnen 
Töchtern begleitet, zur Eröffnung des unter 
ihrem Patronate arrangirten Bazars für die 
hieſigen Armen. Seitens der engliſchen Colonie 
wurden der hohen Frau auch hier herrliche 
Blumenbouquets überreicht. Die Kronprinzeſſin 
verweilte einige Zeit in dem Bazar und machte 
daſelbſt mehrere Einkäufe. Am Abend fand vor 
der Villa Zirio ein prachtvolles, von der deutſchen 
Colonie dargebrachtes Feuerwerk ſtatt. Viele Ge- 
bäude der Stadt, namentlich die größeren Hotels, 
hatten glänzend illuminirt. Auch der zum Gebrauch 
des Kronprinzen geſtellte Aviſodampfer „Bar- 
barigo“ war prächtig erleuchtet. Bor der Villa 
Zirio war ein überaus zahlreiches Publikum ver- 
ſammelt, welches dem kronprinzlichen Paare un- 
ausgeſetzt enthuſiaſtiſche Ovationen darbrachte. 
Dem „B. Tgbl.“ wird vom Hochzeitstage ge- 
meldet: der Kronprinz zeigte ſich heute Vormittag 
an der Baluſtrade des Gartens der Dilla Zirio 
und grüßte lebhaft und anſcheinend überaus 
freudig bewegt das verſammelte Publikum. Sein 
Ausfehen iſt heute geradezu brillant, ſeine 
Geſichtsfarbe blühend roſig. Der Kronprinz iſt 


n der Expedition, 
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vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu driginalpreiſen. 


Leicht vollzog ſich dieſe Ueberführung in die 
Derhältnifje bei den Domänenbauern, 


hinzufügt: 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 1 888. : 
“ 


koſten für die ſieben-geſpaltene 


im höchſten Grade befriedigt über die zahlloſen 
Beweiſe der Theilnahme; er ſagte zu dem das 
Bouquet der deutſchen Colonie überreichenden 
Conſul Schneider, ſo viele Liebe habe ihn tief 
gerührt. der Kronprinz bedauerte gleichzeitig, 
daß die hieſigen Spender der Bouquets ſich ſeinet⸗ 
wegen ſolche Unkoſten gemacht; er möchte gern 
jedem Einzelnen perfönlic aufs herzlichite danken. 

* Berlin, 26. Jan. In einem jüngſt in mehreren 
Blättern verbreiteten Artikel über die techniſchen 
und juriſtiſchen Beamten in der Staatseiſen⸗ 
bahn- Verwaltung wurde behauptet, daß das 
Dienſtalter der aus den Regierungs-Baumeiftern 
hervorgehenden techniſchen Beamten der Staats- 
eiſenbahn-Verwaltung erſt von der Ernennung 
zum Bauinſpector, dasjenige der juri ſtiſch vor- 
gebildeten höheren Beamten dagegen ſchon von 
der Aſſeſſorprüfung ab rechne. Dieſer Behauptung 
iſt, wie die „N. Allg. 3.“ aus guter Quelle erfährt, 
unrichtig, inſofern bereits ſeit der durch Allerhöchſte 
Ordre vom 11. Oktober 1886 ſtattgehabten Rang- 
erhöhung der königlichen Regierungs-Baumeifter 
von dem Reffortminifter die Anordnung getroffen 
iſt, daß die bei der Gtaatseifenbahn-Bermaltung 
beſchäftigten königl. Regierungs-Baumeiſter und 
Aſſeſſoren allgemein, ſelbſtredend ohne Rückwirkung 
auf die bis dahin im Einzelfalle beſtandenen Ver- 
hältniſſe, nach Maßgabe der abgelegten Staats- 
prüfung miteinander rangiren. 

„[Landrath von Delius in Hameln] in Weſt⸗ 
falen, langjähriger Abgeordneter, iſt dem „B.- 
Cour.“ zufolge zur Dispofition geſtellt worden. 
Die Urſache der Mafjregel iſt nicht auf politiſchem 
Gebiete zu ſuchen; es handelt ſich vielmehr um 
rein perſönliche Berhältniſſe, die Herrn v. Delius 
zunächſt in Conflict mit denjenigen Pflichten ge- 
bracht haben, welche nach der herrſchenden Auf- 
faſſung für ihn als Referve-Offizier bindend hätten 
ſein ſollen. 3 

* (Prediger Thümmell, der bekanntlich kürzlich 
wegen Verhöhnung von Einrichtungen der katho- 
liſchen Kirche verurtheilt worden iſt, hat am letzten 
Sonntag im Arbeiterverein zu Kerne (Weſtfalen) 
eine Rede gehalten, die von Ausfällen gegen die 
katholiſche Kirche voll war. Es iſt nun be- 
merkensmerth, daß die „N. Pr. 3.“ auf Grund 
der Berichte über dieſe Rede die „völlige Kalt- 
loſigkeit“ dieſes evangeliſchen Eiferers feſtſtellt und 


dieſe Weiſe läßt der innere Aufbau der evan- 


j geliſchen Kirche ſich nicht fördern. Am meiſten Bedenken 


daß er ſich jetzt an 


muß Thümmels Ausſpruch erregen, 
in Die confeſſionelle 


die „untere Maſſe“ wenden wolle. 


Verhetzung in Weſtfalen und Rheinland iſt wahrlich ſo 


ſchon groß genug.“ 
Ja, aber, fragt dabei die „Voſſ. Ztg.“, was thut 
denn Kerr Stöcker bei ſeinen Chriſtlich⸗Socialen? 
* [Die Rückberufung des Herrn Dr. Peters! 
aus Zanzibar iſt, wie der „Famb. Correſp.“ be- 


ftätigt, thatfählih auf Streitigkeiten mit dem 


Sultan von Zanzibar und ſelbſt mit dem dortigen 
deutſchen Conſul zurückzuführen. das Verhältniß 
des Kerrn Dr. Peters zum Sultan von Zanzibar 
hatte ſich in der letzten Zeit unerfreulicher ge- 


ftaltet, und auch Dr. Michahelles, der das deutſche 


Conſulat erſt commiſſariſch verwaltete und dann 
zum wirklichen Conſul ernannt wurde, ſah ſich 
nicht immer in der Lage, den Maßnahmen und 
dem Verhalten des Vertreters der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft zuzuſtimmen und ſeinen Wünſchen 
Unterſtützung zu leihen. 

* [Das Socialiſtengeſetz.] Das Organ der 
nationalliberalen Partei, die „Nat.-Lib. Corr.“ 
ſchreibt: Das Socialiſtengeſetz wird am Freitag 
zur erften Leſung auf die Tagesordnung des 


Die Kinder der Excellenz. 
Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 
Zehntes Kapitel. 
In welchem der alte Muz deutſch redet, der Mufik- 
director eine geniale Idee hat und Trudi einen Huf 
’ auf der Treppe bekommt. 

Während bie beiden Mädchen noch bei Tiſche 
ſaßen — die Mutter war nicht erſchienen, ſondern 
mit Schreiben in ihrem Zimmer bejchäftigt — ohne 
freilich viel genießen zu können in ihrer Herzensangſt, 
wurde draußen ſtark, ungeduldig geklingelt. In 
der aufgeregten Stimmung, in welcher ſie ſich 
heute befanden, dünkte den armen Mädchen 
jedes Glockenzeichen, jeder nahende Tritt als ein 
Signal für eine neue Schreckensbotſchaft. Sie 
waren aufgeſprungen und hatten erſchrocken 
Meſſer und Gabeln bei Seite geſchoben, als ſich 
die Thür öffnete und mit kurzem, rauhen Gruß 
der Major v. Muzell auf der Schwelle erſchien. 

„Wo iſt Eure Mutter? Ich muß ſie ſofort 
ſprechen!“ 

„Mama hat ſich in ihrem Zimmer eingeſchloſſen 
— ein wichtiger Brief...“ 

N War Bodo heute ſchon hier?“ 

„Ja!“ 

a Mutter mit ihm fortgeweſen?“ 

a “ 


„Aha! dacht ich mir's doch!“ 

Ein Schlüſſel ſchnappte mit leichtem Knack 
zuruck und Frau v. Lerſen öffnete halb die Thür 
ihres Zimmers. 

„Sie haben mit mir zu reden, Major — bitte 
kommen Sie herein!“ 

Ohne die jungen Damen noch eines Blickes zu 
würdigen, ſiampfte er eilfertig quer durch das 
Zimmer und verſchwand im Nebengemache. 

Und gleich darauf vernahmen die Schweſtern 
von drinnen die mühſam gedämpfte zornige Stimme 
des alten Muz und das Aufſchluchzen der Mutter. 
Ihre ſchlimme Ahnung hatte ſie alſo nicht be- 
trogen; das Ungewitter, das Jahre gebraucht hatte, 
um ſich über ihren Käuptern zuſammenzuziehen, 


follte ſich an dieſem einen Unglückstage Schla 
auf Schlag entladen. 

„Ach, Alta, ich ertrage es nicht länger“, ſchluchzte 
Trudi auf: „Nicht wahr, Du biſt mir nicht böſe, 
wenn ich Dich verlaſſe — wenn ich mich zu meinem 
Kans flüchte?“ Und ſie drückte ihr Tüchlein gegen 
die überquellenden Augen und ging. 

„Du Glückliche!“ flüſterte ig hinter ihr drein. 
Sie rief dem Mädchen, daß es raſch den Tiſch 
abräumen möge, und warf ſich dann im Schlaf- 
zimmer, das hinter dem Eß- oder ſogenannten 
Berliner Zimmer nach dem Kof hinaus lag, halb 
entkleidet auf ihr Bett; denn der Tag war heiß 
und ſchwül und ihr Kopf ſchmerzte fie zum Zer- 
fpringen. — — 

Im Wohnzimmer, das nach der Straße hinaus- 
lag, waren gegen die ſengenden Strahlen der 
Mittagsſonne die Jalouſien herabgelaſſen. Es 
war dunkel im Zimmer, aber doch heiß und 
dumpf. 
das Haar immer noch in Unordnung wie vorhin, 
und fie ftarrte mit verweinten Augen auf den 
halb beſchriebenen Briefbogen hin, auf welchem 
ſie bis jetzt vergebens verſucht hatte, Bodo von 
der plötzlich veränderten Lage der Dinge in Kennt- 
niß zu ſetzen und ihm die Auszahlung des er- 
haltenen Geldes zu verbieten. 

Und der Major ging immer noch mit ſchweren 
Schritten hin und her, trocknete ſich die Perlen 
mit einem bunten, ſeidenen Tuche von der Stirn 
und ſuchte ſich Luft zu fchaffen, indem er mit dem 
Zeigefinger zwiſchen Kragen und Kals herumfuhr. 

Sie hatte ihm alles erzählen müſſen, die alte 
Freundin, wie es Bodo gelungen war, ſie zum 
Treubruch an dem letzten Willen ihres Gatten zu 
überreden, und wie ſie bei ihrer Rückkehr die 
Töchter im Beſitze des ſo lange ſorgſam gehüteten 
Geheimniſſes gefunden habe. 

„So ſo, die Mädels wiſſens alſo?“ begann der 
alte Muz nach einem längeren, peinigenden Still- 
ſchweigen. „Nun, da bedanken Sie ſich nur aller- 
ſchönſtens bei Fräulein Grigori, Berehrteſte! Der 


Kimmel meint es immer noch unverdient gut mit 
Ihnen. Sie ſitzen am Wegrande wie angeklebt 


und ſehen Ihr Ziel vor ſich, zum Greifen nahe: 


Die Ercellen; ſaß an ihrem Schreibtiſch, 


und da jammern Sie, daß Sie nicht hinkommen 
können und denken beileibe nicht daran, hübſch 
aufzuſtehen und ein Füßchen vor das andere zu 
ſetzen. Nein, Sie warten ab, bis Ihnen der 
Himmel ein freundliches Donnerwetter über den 
Kals ſchickt, daß ihnen Hagelkörner wie die Wall- 
nüſſe groß um die Naſe fliegen und Sie mit 
Hurrah davonjagen und dahin, wo fie hinge- 
hören! Nehmen Sie mir's krumm oder 
g'rad', verehrte Excellenz, aber was zu arg iſt, 
ft zu arg! und wenn ich |jetzt noch nicht raifon- 
niren ſollte, da müßte ich Schlagſahne ſtatt Galle 
im Leibe haben.“ 

Er hatte den Gerichtsvollzieher auf der Gtraße 
abgefangen, als er Bodos Wohnung verließ, und, 
als jener ihm mitgetheilt, mit welcher Kaltblütig⸗ 
keit der Lieutenant ihm geheißen, heute Nachmittag 
um Vier das Geld abzuholen, gleich richtig ge- 
ſchloſſen, daß er, auf die Schwachheit ſeiner Mutter 
bauend, ſie zur U des Geldes aus der 
Reichsbank zu bewegen ſuchen werde. 

„Sie wußten ja, daß ich eine ſchwache Frau 
bin; warum haben Sie Ihre Hand ſo ganz von 
mir abgezogen? Ich mußte doch an Ihnen irre 
werden, lieber Freund!“ 

„Ei du — Gift und 'perrment noch mal! — 
eine famoſe Logik!“ wüthete der Major und 
machte einen unglücklichen Verſuch zu lachen. 
„Haben Ihre Excellen; denn fo ganz und gar 
vergeſſen, was ich hochdenſelben an meinem Ge- 
burtstage vorzutragen die Ehre hatte? Habe ich 
Ihnen nicht haarklein die ſchönen Folgen Ihrer 
Nachgiebigkeit gegen Bodo aufgezählt, habe ich 
Ihnen nicht jeden Schritt vorgezeichnet, den Sie 
zu thun hatten, um das Schlimmſte abzuwenden 
und Ihr gutes Gewiſſen zu bewahren? Ich 
habe Ihnen einen Nath als Freund gegeben, 
weil ſie ihn verlangten habe ich denn ſonſt 
ein Recht über Sie? kann ich Sie denn 
zwingen, meine Vorſchläge auszuführen? Ich 
wollte nur ſehen, ob es Ihnen endlich einmal Ernſt 
war. Und gerade weil ich Ihre Schwachheit 
kenne, weil ich weiß, daß Sie alles, was ver- 
fluchte Pflicht und Schuldigkeit heißt, mit goldener 


Nückſichtsloſigkeit zu behandeln lieben, bis die 


himmelſakkermentſche Noth Sie zwingt, darum 
habe ich für ein bischen Noth geſorgt, ein bischen 
eingeheist, damit Ihnen der moraliſche Dampf 
nicht ausgehen ſollte! Ich zog mich zurück, damit 
Ihr fehen folltet, daß es mir verdammter Ernſt 
mit meinen Rathſchlägen geweſen, denn ſonſt 
haltet Ihr ja auch das heiligſte Kreuzdonner- 
wetter bloß für eine Redeblume, ein fagon de 
parler und lacht über den drolligen alten Muz! 
War das alfo freundſchaftlich von mir gehandelt 
oder nicht?“ 

„Sie haben es gewiß nicht anders gemeint“, 
verſetzte Frau v. Lerſen mit niedergeſchlagenen 
Augen. „Aber Sie müſſen doch auch zugeben, 
daß Bodo nicht ganz Unrecht hatte, wenn er ....“ 
— „Wenn er verſpricht, das Geld ganz jolide 
wieder zu erwetten, zu erreiten — zu erknobeln 
womöglich”, braufte der Alte ungeduldig auf. 
„Oha! Sie würden es am Ende auch äußert 
lobenswerth finden, wenn der hoffnungsvolle 
junge Mann, da er keine gewöhnliche Tante zu 
beerben hat, Wechſel auf ſeine Tante Pharao 
jiehen wollte. Was man alles an feinen Damen 
erleben muß, es iſt wirklich der Zeitung gleich!“ 

Die gute Baronin mußte allerdings fühlen, daß 
ſie dem zornmüthigen alten Muz reichlichen Grund 
zum Toben und Schelten gegeben habe, aber 
dennoch war es menſchlich, daß fie fein biſſiger, 
ſchulmeiſterlicher Ton kränkte und zum Wider- 
ſtand reizte. Und in echt weiblicher Weiſe be- 
gegnete ſie ſeinen Vorwürfen durch eine regelrechte 
— Retourkutſche! 

„Es iſt wirklich ſehr leicht für Euch Männer, 
die Schwäche einer Frau, einer Mutter jo zu ver- 
höhnen. Ich weiß nicht, ob es beſonders rühmlich 
iſt! Wir Frauen ſind viel öfter genöthigt, gegen 
die Stimme unſeres Herzens unſere Pflicht zu 
thun, als Ihr Männer, die Ihr immer ſo erhaben 
von kleinlichen Vorurtheilen ſprecht, wenn es ſich 
um Erfüllung einer Pflicht handelt, die unſeren 
Neigungen unbequem iſt. Haben Sie nicht ſelbſt 
ſtets üder Ihre Pflicht raiſonnirt, ſo lange Sie 
Soldat waren? Kaben Sie jemals irgend ein 
brennendes Herzensbedürfniß aufgegeben, um einer 


einfältigen Pflicht zu folgen?“ 


Reichstags geſetzt und vorausſichtlich an eine Com- 
miſſion verwieſen werden. Nach dem Ergebniß 
der in den letzten Tagen ſtattgehabten Beſprechungen 
in verſchiedenen Fractionen betrachtet man auch 
heute noch die unveränderte Annahme des be- 
ſtehenden Geſetzes (alſo ohne die Derſchärfungen) 
auf eine kurze weitere Friſt als das wahrſchein⸗ 
lebe ese der Verhandlungen. — Wir werden 
ehen! 

* [Der Berliner Giadthaushaltsplan] für 
1888/89 ſchließt, wie mitgetheilt, in Einnahme und 
Ausgabe mit 62 865019 Mk. ab. Dieſe Summe 
übertrifft die der Budgets faſt aller deutſcher 
Staaten; nur in Preußen, Baiern und Sachſen 
ſchließen die Budgets mit höheren Summen ab. 
Selbſt das Budget Württembergs bleibt etwas 
hinter dem der Stadt Berlin zurück. 

* [Encnklika.] Der Papft vollendete, wie man 
der „Köln. Ztg.“ aus Rom meldet, die Encyklika 
über die ſociale Frage, in welcher er die Katholiken 


auffordert, einerſeits die Regierungen bei ſocialen 


Reformen zu unterſtützen, andererſeits alles, was 
zur Hebung der Lage der arbeitenden Klaſſen ge- 
eignet iſt, namentlich die Genoſſenſchaften und 
Arbeitervereinigungen, zu fördern. 

*IZum Zwiſchenfall an der franzöſiſchen 
Grenze] wird der „Nat.-Ztg.“ aus Paris von 
geſtern gemeldet: Der Präfect von Nancy tele- 
graphirte an den Miniſter des Innern, ſeine 
Unterſuchung habe ergeben, daß keine Grenz- 
verletzung vorliege, daß Barberot keine Klage 
formulirt habe und daß deshalb der Vorfall zur 
Intervention der Regierung keinen Anlaß gebe. - 


[ Spiritusbunk.] Im Laufe des Mittwochs 
ſind, der „Nat.-Ztg.“ zufolge, über die Details der 
Spiritus-Commiſſions-Bank Verhandlungen ge- 
pflogen worden, die, wie erklärt wird, zu dem 
Reſultat geführt haben, daß es möglich ſein werde, 
dem Anfang Februar zu berufenden Kusſchuſſe 
des „Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutfch- 
land“ die Verträge zur Beſchlußfaſſung zu unter- 
breiten. 

* [Die Verbeſſerung des denaturirungs- 
mittels] ift der Gegenſtand eifriger Bemühungen. 
Wie es der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ 
ſcheint, gelingt es, durch Zuſatz geringer Mengen 
Eſſigſäure oder Weinſäure dem denaturirten 

Spiritus ſeinen üblen Geruch faſt zu benehmen, 
ohne den ſchlechten Geſchmack weſentlich zu beein- 
trächtigen. Der Verſetzung des Brennſpiritus mit 
ſolchen den Geruch befeitigenden Mitteln ſteht nach 
Lage der Geſetzgebung nichts im Wege. Ver- 
ſchiedene der in den Kandel kommenden Anti- 
pyridineſſenzen werden gelobt. 

Aus Elſaß- Lothringen. der wegen Landes- 
verraths verhaftete Streißguth ſitzt in Straßburg 
in ſtrenger Unterſuchungshaft. Nach dem Kriege 
iſt ein Theil der Profeſſoren der früheren Straß 
burger mediziniſchen Facultät nach Nancy über- 
geſiedelt, und auf deren Rath gründete die Streiß⸗ 
guth'ſche Inſtrumentenfabrik eine Filiale in jener 
Stadt. Zur Beſorgung der nothwendigen Geſchäfte 
reiſte Carl Streißguth jeden Sonntag auf einen 
oder zwei Tage dahin. Bor einigen Monaten ver- 
ehelichte er ſich auch mit einer jungen Dame aus 
Nancy. Weſſen er verdächtig und beſchuldigt ift, 
weiß man im Publikum nicht. — Der verhaftete 
Wagner aus Mutzig iſt gegen eine Caution von 
50 000 Mk. vorläufig in Freiheit geſetzt worden. 
Wagner iſt der Buchhalter der früheren Wagner- 
ſchen und gegenwärtigen Actienbrauerei in Mutzig. 
Sein Vater iſt Präſident des Aufſichtsraths und 
fein Bruder techniſcher Director. Wagner, der ein- 
jährig gedient und ſich ſeit kurzem verheirathet 
hat, ſoll beſchuldigt ſein, mit Frankreich einen 
unerlaubten Briefwechſel geführt zu haben. So 
wird wenigſtens im Publikum berichtet. Ferner 
ſei erwieſen, daß Wagner häufig eingeſchriebene 
Briefe an eine Frau Vincent in Paris abgehen 
ließ; richtig ſoll die Thatſache fein, mit der Maß- 
gabe jedoch, daß Frau Vincent mit dem bekannten 
Kundſchaftsbureau in keiner Verbindung ſteht, 
ſondern einfach die Wittwe eines verunglückten 
Arbeiters iſt, welche von der Brauerei in Mutzig 
eine Penſion bezieht. 


Frankreich. 

Paris, 26. Januar. Bei dem öſterreichiſchen 
Botſchafter Grafen Honos fand geſtern zu Ehren 
des Präſidenten der Republik und deſſen Gemahlin 
ein Diner ſtatt, an welchem u. a. der Minifter- 
präſident Tirard, der Miniſter des Aeußeren, 
Flourens, ſowie der Präſident der Kammer, 
Floquet, theilnahmen. (W. T.) 

Paris, 24. Januar. Der Wundarzt hat die 
Kugel aus Luiſe Michels Kopfe nicht herausziehen 
können; die Derwundete ertrug die Operation mit 


Sie hatte ſehr erregt geſprochen und das Haupt 
herausfordernd zu ihm erhoben. Jetzt blieb der 
Major ftehen, wandte ſich raſch zu ihr, trat einige 
Schritte auf ſie zu und ſah ſie mit einem Blick 
an, der ſie zwang, ihre Augen raſch niederzu- 
ſchlagen. Sie erröthete über und über, und dieſe 
Zauberfarbe unſchuldiger Scham ließ die Vierzigerin 
um zehn Jahre jünger erſcheinen. 

„Das fragen Sie mich?“ ſagte der alte Mu; leife 
und faſt wehmüthig. Und nach einer längeren 
Weile erſt, während deren feine grauen Aeugelein 
zärtlich auf ihrer zerzauſten Kaarfriſur geruht 
hatten, nahm er ſeinen Rundgang wieder auf, 
kehrte aber bald wieder zu dem Schreibtiſch zurück, 
an welchem die Baronin noch immer geſenkten 
Hauptes ſaß, und legte ihr fanft eine Hand auf 
die Schulter. 

„Leute dürfen Sie es ja erfahren, wenn Sie 
es noch nicht gewußt haben“, ſagte er, eigen 
lächelnd: „Ich habe Sie geliebt, Mathilde, von 
dem Tage, an dem ich Sie zuerſt als Braut 
meines Kameraden Lerſen ſah! Ganz toll und 
unvernünftig geliebt hab' ich Sie — und doch 
nicht gemuckt, wie der Soldat im Gliede, wenn's 
ſtillgeſtanden heißt und ihm die Gnitzen in die 
Naſe kriechen wollen. Na, und inzwiſchen iſt der 
Corpus fetter und das Herz vielleicht ein bischen 
magerer geworden — aber ich bin doch immer 
noch der alte, hageſtolze Onkel Mu; geblieben, der 
zur Belohnung für ſeine hoffnungsloſe Liebe zur 
Mama nun wenigſtens an den Kindern ein bischen 
Freude erleben möchte. Wenn's ihm aber ſo 
ſauer gemacht wird, dann iſt's ihm auch nicht zu 
verdenken, wenn er mal ein bischen ſpektakelt.“ 

Frau v. Lerſen trocknete ſich die friſchen 
Thränen aus den Augen. Dann erhob ſie ſich 
raſch, reichte dem Major beide Hände und ſagte 
lächelnd: „Seien Sie mir nicht zu böſe, lieber 
Freund! Und ſagen Sie nicht, daß Ihr Herz 
mager geworden ſei: ich hätte Ihr treues ſtarkes 
Kerz jetzt nöthiger als je! Noch nie im Leben 
habe ich mich fo elend, ſchwach und hilflos ge- 
fühlt, wie in den Tagen, wo Sie ſich jo grollend 
von uns abgewendet hatten.“ 

Der Major zog ihren Arm in den ſeinigen und 


großer Faſſung. Der Arzt hofft, es werde eine 
Vereiterung eintreten, die das Kerausziehen der 
Kugel erleichtern werde. Der Urheber des Mord- 
anfalles, Lucas, ſcheint die Verantwortlichkeit für 
feine That nicht zu begreifen; aus feinen Aus- 
ſagen geht hervor, daß er ſich einbildete, wenn er 
die Königin der Anarchiſten tödte, habe er die 
Anarchiſtenpartei todt gemacht. Lucas, der bei der 
Verhaftung ſtark mißhandelt worden war, iſt 
außer Gefahr. — Im heutigen Minifterrathe im 
Elyſee gab der Miniſter des Innern über 
den Zwiſchenfall von Trieux Auskunft: der 
amtliche Bericht ſei zwar noch nicht ein- 
getroffen, aus den vorliegenden Nachrichten 
erhelle jedoch, daß der Fall nicht die Wichtigkeit 
habe, die man ihm habe zuſchreiben wollen; der 
franzöſiſche Jäger habe zwei Tage vorübergehen 
laſſen, ehe er den Thatbeſtand zur Anzeige ge- 
bracht habe. der Miniſter des Innern iſt der 


Anſicht, daß zu diplomatiſchem Vorgehen kein 


Grund vorhanden ſei. — der Miniſter des 
Innern theilte auch den Bericht von dem Mord- 
aufall auf Luife Michel, die ſich gegenwärtig im 
Spital Beaujon befindet, mit: Lucas handelte in 
einem Anfalle alkoholiſcher Verrücktheit; er be- 
kannte: er habe Abfinth genommen gehabt und 
habe in dem Augenblick geſchoſſen, wo Luiſe 
Michel geſagt habe: „alle franzöſiſchen Generäle 
ſeien Meuchelmörder und Mitſchuldige Bismarcks“ 
und wo der ganze Saal die Rednerin verhöhnt 


habe. 

* [Die Patriotenliga] hat ein neues Schauſtück 
erſonnen. der Ausfchuß der Patriotenliga von 
Rouen macht bekannt, daß er beſchloſſen habe, 
den Anſtoß zu einer Geldzeichnung für die Er⸗ 
richtung eines Nationaldenkmals der Jeanne d'Arc 
(Jungfrau von Orleans) in dieſer Stadt zu geben. 
Das Bild der Jeanne d'Arc ſoll vom Gemeinde- 
rathe von Rouen dem von Orleans abverlangt 
und von Stadt zu Stadt geführt werden; es wird 
in dieſem Jahre in Rouen im Juli bei der Ein- 
weihung zu Ehren der Gefallenen von 1870—71 
prangen. Dann ſoll es am 14. Zuli durch Paris 
getragen werden, und das Comité beabſichtigt, 
den Gemeinderath einzuladen, daſſelbe zu bemill- 
kommnen. 


England. 

* [Der Papſt und die Iren.] Der römiſche 
Correſpondent des „Daily Chronicle“ ſchreibt: 
„Ich theilte kürzlich mit, daß Cardinal Manning 
ein Schreiben über die iriſche Frage an den Papſt 
gerichtet habe. Jetzt erfahre ich, daß der Erz- 
biſchof von Weſtminſter nicht einmal, ſondern 
mehrmals brieflich Sr. Heiligkeit den Rath ertheilt 
hat, nicht gegen die Natianaliſten aufzutreten. In 
Anbetracht der hervorragenden Perſönlichkeit des 
Cardinals kann man annehmen, daß dieſe Schreiben 
nicht ohne Einfluß auf den Papſt geblieben ſind, 
wenn ſie gleich nicht die Wirkung gehabt haben, 
welche der Cardinal ſich von ihnen verſprochen 
hat. Zugleich iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß der 
Papſt die nationaliſtiſche Agitation nicht offen ver- 
dammen, ſondern ſich darauf beſchränken wird, 
den iriſchen Biſchöfen ins einzelne gehende 
Inſtructionen für ihr künftiges Verhalten zu geben 
und die Grenzen für daſſelbe feſtzuſtellen.“ 


Italien. 

Nom, 25. Januar. Durch ein päpſtliches Breve 
werden ſämmtliche katholiſche Biſchöfe aufgefordert, 
für die Cuſtodie der Franziskaner im heiligen 
Lande am Charfreitag Sammlungen zu veran- 
ſtalten. Der neu ernannte Cuſtos Caſtelmadama 
reiſt heute nach Jeruſalem ab. (W. T.) 

Rom, 25. Januar. Die Regierung ordnete die 
Schließung der hieſigen Univerſität bis auf 
weiteres an. den Grund zu dieſer Maßregel 
bilden die Studententumulte gegen den Rector 
Blaſerna und Bonghi, der ſich gegen die Er- 
hs eines Denkmals für Giordano Bruno 
erklärte. 


Rußland. 

* [Die Frage wegen Eintritts zweier Prinzen 
des Kauſes Orleans in die ruſſiſche Armee] 
kann, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, als 
abgethan betrachtet werden. Beide Prinzen ſollten 
angeblich in das Chevalier-Regiment der Kaiſerin 
eintreten, doch überwogen fchließlich politiſche 
Rückſichten, die man der franzöſiſchen Republik 
gegenüber zu nehmen hatte, ſo daß der Zar ſich 
neuerdings gegen den Eintritt der Prinzen aus- 
geſprochen, und diefer deshalb beſtimmt unter- 
bleiben wird. 


Amerika. 
ac. Nemnork, 24. Jan. Eine von Jackſonville, 
Florida, hier eingegangene Depeſche beſagt, daß 


führte ſie ſo in ihrem eigenen Zimmer ſpazieren. 


Sein Geſicht war in lebhafter Bewegung, ſeine 
guten Augen blitzten unter den buſchigen Brauen 
bald energiſch auf, bald nahmen ſie wieder einen 
ſinnenden Ausdruck an. Er hatte offenbar die 
größte Luft, etwas zu ſagen, etwas ganz Ueber- 
raſchendes, vielleicht herzlich Willkommenes, viel- 
leicht Lächerliches. Aber ſchließlich gab's in ſeinen 
fetten Zügen einen ſichtbaren Ruck: fein Berftaud 
hatte gemahnt: wir ſind zu alt, um unvernünftig 
zu ſein! Und dann blieb er ſtehen und ſagte, zu 
einem anderen Gegenſtande überſpringend: 
„Der Gerichtsvollzieher wird heute Nach- 
mittag nicht zu Bodo kommen — Sie werden 
ſich das Geld von ihm wieder geben laſſen 
und die vollſtändige Summe ſobald wie möglich 
Herrn v. Eckardt zuſtellen. Und aus alter Freund- 
ſchaft will ich Ihnen zur Erleichterung der unan- 
genehmen Aufgabe ſogar noch eine Lüge erlauben, 
wenn Sie ſich mit der ganzen Wahrheit nicht 
heraustrauen. Sie dürfen ſagen, ſie hätten erſt 
durch Fräulein Grigori erfahren, daß er derjenige 
Eckardt ſei, welcher. Daß ich alles gewußt und 
die Bekanntſchaft mit Aſta abſichtlich eingeleitet 
habe, das brauchen Sie nicht zu verrathen.“ 

„Aber glauben Sie, daß er ſich das nicht ſelber 
zuſammenreimt? Nein! Sie ſollen ſehen, daß ich 
jetzt wirklich meine Suppe auseſſe. Wenn ich 
fol wüßte⸗ wie ſie dann zu ihrem Gelde kommen 
ollen!“ 

Der Major nahm in einem Lehnſtuhle Platz. 
„Em! Fm! Laſſen Sie uns einmal nachdenken!“ 
ſagte er lächelnd und lud auch die Baronin zum 
Sitzen ein. (Fortſ. folgt.) 


Ein Eisparadies. 


Unter dieſer Aufſchrift geht der „Frankf. Ztg.“ 
vom Ehrenpräſidenten des Frankfurter Schlitt⸗ 
ſchuhelubs, Herrn Franz Wirth, folgende hübſche 
Schilderung einer Schlittſchuhpartie auf dem 
Bodenſee zu. „Lell ſtrahlte die goldene Sonne 
vom wolkenloſen Kimmel über das ſpiegelglatte 
Eis nieder, als wir im Radolfszeiler Bahnhof ein- 
fuhren. Unſer Kleiner knipſte förmlich vor Ver- 


nach Berichten aus Cuba ein ernſter Zuſtand der 
Dinge in Havana und Matanzas herrſcht, wo 
die Einwohner von Räubern und amtlichen 
Dieben terroriſirt werden und vom General- 
capitän Schutz verlangt haben. Es wird hinzu- 
gefügt, daß der Handel zum großen Theile ge- 


lähmt iſt. 1 
Durbar, 23. Jan. Es geht hier das Gerücht, 


daß Dinizulu und Uſibepu ſich zum Krieg gegen 
einander rüſten, und wahrſcheinlich wird es auch 
dazu kommen, falls Dinizulu ſich nicht die ernſten 
ihm drohenden Folgen klar macht. Militäriſche 
Kreiſe bedauern, daß er nicht aller Macht, Unheil 
anzuſtiften, beraubt wurde, nachdem er ſich ſo 
unverſchämt gegen Sir A. Kavelock benommen 
hatte. Die Behörden der Börs haben ihm ſagen 
laſſen, daß er von ihnen keine Sympathie zu er- 
warten habe. : 
Capſtadt, 4. Januar. Nach den letzten aus dem 
Pondoland hier eingetroffenen Nachrichten iſt da- 
ſelbſt alles ruhig. Kr. Einwald befindet ſich noch 
im Pondoland, bisher iſt es ihm aber noch nicht 
gelungen, ſich das Vertrauen der Käuptlinge zu 
erwerben. , 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Jan. Der Reichstag nahm heute 
nach einer kurzen Debatte die Vorlage über den 
Erlaß von Relictenbeiträgen in zweiter Leſung 
unverändert an. Darauf folgte die Fortſetzung der 
Berathung des Militäretats (Cadettenanſtalten). 
Es werden die für die Cadettenanſtalten in Lichter⸗ 
felde, Karlsruhe und Cöslin und die für die 
Unteroffizier-Borfchule in Neubreiſach geforderten 
Poſitionen gemeinſam berathen. Abg. Benda 
(nat.-lib.) empfiehlt ihre Bewilligung. 

Abg. Richter (freif.) ſpricht gegen die Errichtung 
einer Cadettenanſtalt in Karlsruhe. Ich glaube, 
ſelbſt die Herren, die für die Poſition ſind, haben 
alle Urſache, kühl und ſachlich, wie Hr. v. Benda 
ſagt, zu überlegen, ob fie die weitere Vermehrung 
der Cadetten bewilligen, nachdem wir jetzt geſehen 
haben, wie die Anſchauungen über das Maß des 
zu Fordernden in der Militärverwaltung ſich 
ändern, nachdem heute Morgen wir von dem 
Herrn Kriegsminiſter in der Commiſſion gehört 
haben, daß der Nachtragsetat 280 Millionen 
erfordert, eine Summe, die weit alles überſteigt, 
was bisher erwartet iſt. Ich will ſelbſt annehmen, 
daß dieſe ungeheuern Summen nothwendig ſind, 
aber dann ſollte doch die Militärverwaltung ſich 
hüten, jetzt daneben noch anderes zu fordern, 
was nicht in gleicher Weiſe nothwendig iſt. Selbſt 
wenn Sie davon überzeugt ſein ſollten, daß das 
Septennat der Friede iſt, ſo werden Sie doch alle 
nicht glauben, daß dieſe 200 Cadetten der Friede 
ſind. (Beifall links.) 

Abg. Kropatſchek (conſ.) ſpricht für die Be- 
willigung. 

Abg. Windthorſt (Centr.): Meine Freunde, die 
gegen dieſe Forderung ſind, ſind nicht Gegner 
der Cadettenanſtalten; wir haben ja Männer unter 
uns, die dort ihre Erziehung genoſſen haben. 
Wenn wir trotzdem die Forderungen nicht be- 
willigen, ſo liegt das daran: bei den ungeheuren 
Anforderungen, die ſeitens der Militärverwaltung 
für den bevorſtehenden Weltkampf an uns geſtellt 
werden, können wir nur das abſolut Nöthige 
bewilligen; und dazu gehört die Cadetten- 
anſtalt in Karlsruhe nicht. Ich möchte 
fragen, was würde geſchehen, wenn wir den 
fremden Mächten Cadetten gegenüberſtellen wollten 
(Heiterkeit); ich bin überzeugt, daß die Stellen, 
die jetzt noch vacant ſind, im erforderlichen Falle 
alle mit tüchtigen Kräften beſetzt ſein werden. Wir 
find bereit, die erforderlichen Anftalten zu be- 
willigen, ſobald wir das nöthige Geld haben, 
und wir meinen, daß im Volk dieſe Be- 
willigung bemängelt werden wird; wir ſind ja 
gewohnt, jede neue Steuerbewilligung für die 
Militärverwaltung angewendet zu ſehen. In dem 
Augenblick, wo man im Lande erfahren wird, 


gnügen zuſammen, als er die blaugrüne Fläche, 
belebt von zahlloſen Schlittſchuhläufern und Schlitten, 
ſah. Meilenweit dehnte ſich das blanke Eis bis 
hinüber zur Schweiz hin, die ganze Inſel Reichenau 
herum und hinunter bis zum Ausfluß des Rheines 
bei Stein, wohin überall mit grünen Tannen 
zweigen Bahnen abgeſteckt waren. Es geſchieht 
das auf Anordnung des Siſchmeiſters der Reichenau, 
welcher die Polizei am ganzen See ausübt. Er muß 
zuerſt die Bahn befahren, was bei zweifelhaftem 
Eis in der Weiſe geſchieht, daß man einen Kahn 
auf Kufen ſtellt und vor ſich herſchiebt. Bricht er 
ein, jo ſteigt der Fiſchmeiſter hinein und unter- 
ſucht, ob es nur eine kleine ſchwache Stelle iſt, 
oder eine Strömung, die ſich oft weithin erſtreckt 
und ſtets auf ziemliche Weite ſchwaches Eis hat. 
Meiſt iſt dies aber gar nicht nöthig. Der Sach- 
kundige erkennt ſchon an der Farbe, ob das Eis 
trägt, und kann durch Anftoßen eines gemwöhn- 
lichen Stockes leicht ermitteln, ob es ſtark genug 
iſt. Man iſt, wenn man zuerſt den Fuß auf die 
unermeßliche Eisfläche ſetzt, förmlich verblüfft. 
Weithin dehnt ſich der Spiegel aus von Zell hin- 
über gegen das Höhgau hin, nach Iznang und 
hinauf gegen die Reichenau, wo der See in feiner 
ganzen Breite ſich erftreckt und faſt im Duft ver- 


ſchwindet, hinter ihm in weiter Ferne die 
Schweizer Vorberge. Nun raſch die „Frieſen“ 
angeſchnallt, die hier zum erſten Male 


probirt wurden, wunderbare Schlittſchuhe, fo 
ſchmal wie ein Meſſer, ganz gerade, jo daß 
man keine Bogen damit fahren kann, und lang. 
Aber der Schußz! Mit zwei Zügen waren die Be- 
fährten dahinten, und nun ging es hinaus auf 
die herrliche Fläche. Wer nicht gut ſchlittſchuh⸗ 
fahren kann oder gar nicht, kann ſich keinen 
Begriff machen von der Wonne einer ſolchen 
Fahrt. Kein Hinderniß, kein Ende, nur immer 
zu, gerade aus geht der windſchnelle Lauf 
Halt! Da iſt ein Fiſcher. Was, ein Fiſcher auf 
dem Eis? Es gehört dies mit zu den inter- 
eſſanteſten Erſcheinungen auf dem See-Eis. Wo 
ein Loch in das Eis geſchlagen wird, ſammeln ſich 
gern die Fiſche, weil die eindringende Luft das 
Waſſer verbeſſert. Auf einem kleinen See des 


daß 280 Millionen neu zu bewilligen ſind, wird 
man es nicht verſtehen, wenn⸗ wir dieſe nicht 
abſolut nöthige Forderung bewilligen; wir gehen 
von dem Grundſatz aus, nur zu bewilligen, was 
abſolut nothwendig iſt. (Beifall.) 

Der Kriegsminiſter ſpricht für die Bewilligung in 
längerer Rede; er ſchließt: Diefe Forderung ſei die 
wichtigſte, welche dem Reichstage vorgelegt ſel, 
weil ſie das Element des weiteren Lebens der 
Armee beträfe. 

Abg. Fieſer-Karlsruhe (nat.-lib.) tritt mit Be. 
geiſterung für die Errichtung einer Cadettenanſtalt 
in Karlsruhe ein. 

Die oben angeführten Titel werden hierauf an. 
genommen, die Poſition für Karlsruhe mit allen 
Stimmen der drei Cartellparteien und denen der 
Minorität des Centrums (dafür ſtimmen u. a. 
v. Huene, Praſchma, Letocha, Trimborn). 

Bei der folgenden Poſition: „21 Millionen für 


Vervollſtändigung des Eisenbahnnetzes“ ſagt 
Abg. Schrader: Nach den Vorgängen im 


vorigen Jahre, wo ſolche Eiſenbahnen haupt- 
ſächlich in Süddeutſchland nöthig waren, 
werden jetzt wiederum bedeutende Summen für 
norddeutſche Bahnen gefordert (Brückenerweiterung 
in Dirſchau und Marienburg). Ich bin feſt davon 
überzeugt, daß Preußen dieſe Bauten im Intereſſe 
des Reiches ſicher aus eigenen Mitteln ausgeführt 
hätte; aber man verfährt eben nach dem vor- 
jährigen Präcedenzfall. Mit der vermehrten Wehr- 
fähigkeit werden ſich in Zukunft dieſe Summen 
bedeutend ſteigern und wir werden, um uns für 
dieſe Zukunft nicht zu binden, heute gegen die 
Poſition ſtimmen. 

Die Poſition wird hierauf angenommen. Eine 
längere Debatte entſpinnt ſich über die Cavallerie- 
kaſerne in Kanau. Bei der Abſtimmung muß zur 
Auszählung des Haufes geſchritten werden: für 
die Poſition ſtimmen 68, dagegen 60 Abgeordnete. 
Das Kaus iſt ſomit beſchluß unfähig. Morgen 
folgt die erſte Leſung des Socialiſtengeſetzes. 

Berlin, 26. San. der Bundesrath nahm in 
feiner heutigen Sitzung den Meiftbegünftigungs- 
vertrag mit Paraguay an und faßte dann bezüg- 
lich des bürgerlichen Geſetzbuches Beſchlüſſe, mo- 
nach der in erſter Leſung feſtgeſtellte Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich 
nebſt den Motiven zu den Borentwürfen und 
den Berathungsprotokollen der Commiſſion 
veröffentlicht werden foll, ferner der Reichs- 
kanzler erſucht wird, das zur Ausführung 
des Beſchluſſes Erforderliche zu veranlaſſen mit 
dem Beifügen, daß Beſprechungen des Entwurfs 
beim Reichsjuſtizamt einzureichen find und die Be⸗ 
ſtimmung darüber der zweiten Leſung des Ent- 
wurfs vorbehalten bleibt. Der Geſetzentwurf be- 
treffend die Aufnahme einer Anleihe zu militä⸗ 


riſchen Zwecken ſoll an die Ausſchüſſe verwieſen ſein. 


— In der Wehrgeſetz⸗Commiſſion theilte der 
Kriegsminiſter heute (wie wir ſchon geſtern 
mittheilten. D. Red.) die Geſammiſumme der 
Ausgaben mit, welche durch das Geſetz verurſacht 
werden. Dieſelbe betrage circa 280 Millionen; 
es handle ſich um eine einmalige Ausgabe, welche 
in der Kauptſache dauernde Ausgaben nicht nach 
ſich ziehen würde; außer für die Verzinſung 


ſowie Verſtärkung des Bureaudienſtes und 
Erhaltungsausgaben für neu zu errichtende 
Gebäude. die neue Armee würde im Frieden 


nur auf dem Papier ſtehen, im Kriege 
Fleiſch und Blut werden. Die Erklärung, daß dies 
die letzte militäriſche Forderung ſei, könne er 
nicht abgeben, da er mit einer ähnlichen im Früh- 
jahr abgegebenen Erklärung zu ſeinem Bedauern 
kein Glück gehabt habe. Der Miniſter lehnte es 
aus militäriſchen Gründen ab, weitere Details zu 
geben. Bei der darauf folgenden zweiten Leſung 
werden einzelne Paragraphen des Geſetzes mit 
nur wenigen nicht ſehr erheblichen Kenderungen 
1880 ein Gaſtwirth, 
3 Centner 


Jura ſoll im Winter 
dem das Brunnenwaſſer ausging, 
Sifhe gefangen haben, die aus dem in 
das ſchuhdiche Eis gehauenen Loch heraus- 
ſchnellten. Der Jiſcher ſitzt auf einem Schlitten. 
der zwei Strohwände zum Schutz gegen den Wind 
hat. Der Köder, welchen man verwendet, beſteht 
aus Larven der Libellen und anderen Inſecten, 
welche ihre Eier in den Seeſchlamm legen. Mit 
einem engen Garn werden dieſe Larven aus Löchern 


im Eis geſchöpft und dann an die Fiſcher vertheilt. 


Alle zwei Stunden kommt ein Mädchen mit einem 
Tragkorb, natürlich auf Schlittſchuhen, packt die 
Larven in niedere Körbe und ſchiebt dieſe in ihre 
Kietze, um fie dann den See entlang an die Fiſcher 
zu vertheilen. Nicht minder intereſſant iſt die Jagd 
auf dem Eis. Die Taucher-Ente, welche zu Fun- 
derten an den offenen Stellen und am Rhein, der 
nie zufriert, ihre Nahrung ſucht, bildet das 
Kauptwild. Die Jäger hauen große Eisplatten 
heraus und ſtellen ſie in Fufeiſenform auf. Ein 
Brett wird in dieſe kleine Eishütte gelegt, und 
der Jäger ſelbſt legt ſich auf dieſes, die Enten be⸗ 
lauſchend, bis fie in Schußweite find. Auch den Raub- 
vögeln fällt manche zum Opfer. Wir fanden 
mehrere Skelette derſelben reingenagt auf dem 
Eiſe. Fort ging die raſche Fahrt der Mettenau 
entlang an Scheffels Landſitz vorüber nach 
Allensbach, wo das Mittagsmahl im „Engel“ 
eingenommen wurde, um dann um 1 Uhr Nach- 
mittags die Konſtanzer Freunde zu empfangen, 
die ſehr zahlreich, Damen und Herren, erſchienen. 
Vereint zog dann die ganze Geſellſchaft hinüber 
zur Reichenau, das Münſter, wo Karl der Dicke 
begraben iſt, links liegen laſſend, an Unterzeil 
vorüber und herum um die Inſel. Dieſe iſt etwa 
eine Stunde lang und an der breiteſten Stelle 
½ Stunde breit, ganz mit Wein bewachſen, 
fo daß die Bewohner alle ihre ſonſtigen Be- 
dürfniſſe drüben am Lande holen müſſen. Ihre 
Wälder find drüben, ihre Aecker, Wieſen etc.; 
Holz, Kartoffeln, Rüben, Keu, Streu, alles 
muß über den See herüber geholt werden. In 
Folge deſſen entwickelt ſich ein ſehr reges Leben 
auf dem Eis, weil viele Fracht dafür aufgeſpart 


genehmigt. Die Schlußbeſtimmung ändert den 
Berfaffungsartikel 59 dahin ab, daß die Wehr- 
pflicht für die Landwehr zweiten Aufgebots bis 
zur Vollendung des 39. Lebensjahres ausge- 
ſprochen wird. 

— Aus Lehrerkreiſen kommen zahlreiche Zu⸗ 
ſchriften an Abgeordnete. die Erregung über 
die erfahrene Behandlung ſcheint in Lehrerkreiſen 
ſehr groß zu ſein. 

— In den nächſten Tagen ſoll der Aufruf für 
innere Miſſion erſcheinen, unterzeichnet von den 
nationalliberalen Abgeordneten v. Benda, Miquel, 
Bennigſen und anderen nationalliberalen und zahl- 
reichen freiconſervativen Abgeordneten. 


— Nach der „Kreuzſtg.“ iſt eine Nachricht des 


„Berl. Tagebl.“, daß das Wehrgeſetz eine gänz- 
liche Umarbeitung erfahre, unrichtig. Es werden 
nur ein paar kurze Beſtimmungen über die Erfah- 
reſerve zugefügt. 

— Die „Kreuztg.“ wirft die Barackenfrage auf. 
In den bisherigen Kriegen habe ſich's nur um 
Kunderttauſende gehandelt, im nächſten werde es 
ſich um weit mehr handeln. Für dieſe Maſſen würde 
nicht genug Unterkunft beſchafft werden können, 
beſonders nicht im Oſten; darum würde ſchon 
im Frieden für Barackenmaterial geſorgt werden 
müſſen zu Wohn- wie Koſpitalbaracken. Zur erſten 
Inangriffnahme der Koſpitalbaracken würde nach 
den von der „Kreuz-3tg.“ gemachten Mittheilungen 
ein Extraordinarium von 6 Millionen gleich- 
kommend fein einer Grundlegung von Koſpital- 
baracken für 24. bis 25 000 Mann. 


Berlin, 26. Januar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lolterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 8936. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 41 168. 

5 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 50 373 
87 081 118 188 145 943 181 504. 


3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22 273 33 143 


55 577. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1 2522 
4616 22 120 22 613 28 267 39 880 40 233 55 322 
62 535 67 686 81 076 87 713 91 305 97231 99 282 
109190 101 907 103 345 108 673 112 961 123 335 
139 067 139 114 144 983 147 019 151 193 152 296 
152 954 164 530 166 744 169 146 174 226 186 765 
187 296. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11164 
12 490 15 020 29 141 45 106 61 519 73 352 86 937 
93 666 106 270 109 115 112 948 118 030 128 371 
131519 131552 132 461 135 909 136 224 136 664 
145 362 145 517 145747 156 006 173 073 179 930 
182 425 185347 189 309. 


Poſen, 26. Jan. Der Socialiſtenprozeß gegen 


Slawinski und Genoſſen iſt heute beendet. die 


Verkündung des Urtheils erfolgt nächſten Montag. 

Wien, 26. Jan. Dem geſtrigen Hofballe wohnte 
das diplomatiſche Corps faſt vollzählig bei. 

— Das „Fremdenblatt“ kann gegenüber den 
Behauptungen des bairiſchen „Daterlands“ aufs 
beſtimmteſte erklären, daß weder das ganze 
Miniſterium, noch ein Theil deſſelben, ſomit auch 
nicht der Unterrichtsminiſter von dem Schul- 
antrage des Fürſten Lichtenſtein vorher Kenntniß 
erlangt hat. Demnach war der Unterrichtsminiſter 
auch nicht in der Lage, dieſen Schulanträgen zu- 
zuſtimmen, desgleichen waren auch die Clubs der 
Rechten von dem Antrage Lichtenſteins überraſcht. 

Paris, 26. Fanuar. In der PDeputirten- 
kummer beantragten heute mehrere Mitglieder, 
einige Budgetwölftel proviſoriſch zu bewilligen, 
damit die Kammer die fiscaliſchen Reformen in 
Erwägung ziehen könne. Miniſterpräſident Tirard 
wies den Antrag zurück und verlangte unver- 
zügliche Budgetberathung. Der Antrag wurde 
hierauf zurückgezogen, worauf die Kammer die 
Budgetberathung begann. 


wird. Wenn Schnee liegt, kann das Holz direct 
in das Haus gebracht werden, während es ſonſt 
am See abgeladen, auf den Schlitten gelegt, 
drüben wieder abgeladen und wieder aufgeladen 
werden muß. Den ganzen Tag geht dieſes Eis- 
fuhrwerk hin und her, denn auch der Dünger 
muß von der Inſel hinüber auf die Aecker ge- 
fahren werden Der Unterſee umfaßt etwa eine 
Quadratmeile. Man denke ſich nun dieſe Fläche 
mit all' ihren reizenden Buchten, ein glattpolirter 
Spiegel von 64 Quadratkilometern! Um die 
Spitze der Reichenau herum und vor uns lag nun 
die ganze gewaltige Fläche, die größte am 
Unterſee zwiſchen Reichenau, Radolfszell, Horn 
und der Schweiz, unermeflich nach allen 
Seiten hin ſich ausdehnend. Und nun in 
mächtigen Zügen hinüber in die ſchöne Schweiz! 
Es iſt ſchwer, jemandem, der ſolche Flächen 
noch nicht geſehen, die Wonne zu ſchildern, welche 
ein Befahren derſelben verurſacht! Es wirkt wie 
Rauenthaler Ausleſe! Nach Mannenbach ging es 
und dann an dem lieblichen Berlingen vorbei 
nach Steckborn, wo ſich im vorigen Winter ein 
Schlittſchuhclub gebildet hat, mit dem wir Frank- 
furter gute Freundſchaft halten. Ein Canal, den 
man dort in's Eis gebrochen, um ein beladenes 
Schiff von Gajenhofen hinüberzubringen in die 
Nähe der Bahn, zwang uns, rechts abzubiegen 
und am rechten Ufer nach Wangen zu fahren. 
Bon dort an hatten die Dampfboote den See 
offen gehalten. Daher ganz friſches Eis, durch- 
ſichtig wie Arnftall. So kamen wir bis in die 
Nähe von Stein, wo der Rhein den See verläßt, 
und kehrten dann um, um in der alten Poſt 
zu Nadolfszell noch ein Stündchen mit den für 
heute ſcheidenden Freunden zu verplaudern. Der 
zweite Tag wurde zur Erforſchung des Zeller Sees 
benutzt. Hinüber nach Moos und auf köſtlichem 
Milcheis nach Inang, dann an Gundholzen und 
Horn vorbei hinüber zum Arenaberg, der früher 
bekanntlich Narrenberg hieß und in der Länder- 
beſchreibung Thomas Münzers noch ſo genannt 
wird. das Ende des Eiſes war erreicht: bei 
Ermatingen zeigten ſich Kähne und bald ſtanden 
wir am offenen Waſſer, wo mehrere Fahrzeuge 


Mutterverein in 


Paris, 26. Januar. die Rechte wählte heute 
Mackau abermals zu ihrem Vorſitzenden. Mackau 
hielt eine Anſprache und proteſtirte gegen die 
fleußerung des Präſidenten Carnot, der bei dem 
Empfange der Budgetcommiſſion der republika- 
niſchen Partei Einigung und Eintracht gegenüber 
dem allgemeinen Gegner anempfohlen hatte, wo- 
mit die Rechte gemeint war. Die Rechte habe 
niemals ſyſtematiſche Oppoſition gemacht und 
wiederholt das jeweilige Cabinet vor dem Sturze 
bewahrt. Mackau ſprach ſchließlich die Hoffnung 
aus, die Rechte werde bei den künftigen Wahlen 
die Majorität erhalten. 

Konſtantinopel, 26. Jan. Die Pforte ließ hier 
ſämmtliche verdächtigen Montenegriner verhaften, 
hob eine in Adrianopel entdeckte Vereinigung 
zur Revolutionirung Oſtrumeliens auf und inter ⸗ 
nirte deren Chef Karamilahilow. 

Petersburg, 26. Januar. Die „Börſenzeitung“ 
meldet: Die Uebereinkunft zwiſchen dem Finanz- 
miniſterium und der holländiſch-engliſch-deutſchen 
Bankiergruppe wegen Converſion von 1 700 000 
Lſtr. fünfprocentige Obligationen der Kursk- 
Charkom-A;om-Bahn in 4½½ procentige von der 
Regierung garantirte couponſteuerfreie Obliga- 
tionen iſt nunmehr abgeſchloſſen. 

Maſſaua, 26. Jan. Heute fand auf einem Kügel 
bei Dogali eine Trauerfeier für die im ver- 
gangenen Jahre gefallenen Italiener ſtatt. Der 
commandirende General und der Generalſtab, 
die Militär- und Civilbehörden, ſowie die Notablen 
der europäiſchen Colonie und Eingeborene, 
darunter Debeb, wohnten der Feier bei. 

AT RE LEITERN ERDESTTEBETEELONETERSGEPSPFRRRERGEEFTOCH EURER 
Danzig, 27. Januar. 


* [&entralverein weſtpreußiſcher Landmwirthe.] 
Die Jahres-General-Berfammlung dieſes Vereins, 
welcher, wie ſtets, eine Verwaltungsrathsſitzung 
vorangeht, ſoll in der erſten Hälfte des Monats 
März in Danzig abgehalten werden. 

* [3ollfreiheit.] Die im Zolltarif vom 24. Mai 1885 
Nr. 13 c 3. 1 ausgeſprochene Zollfreiheit des Bau- und 
Nutzholzes für Bewohner und Induſtrien des Grenz- 
bezirks, mit Zugthieren gefahren, ſofern es direct aus 
dem Walde kommt und nicht auf einen Berfciffungs- 
platz oder Bahnhof gefahren wird, erftrecht ſich nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 28. Novbr. v. J. 
nur auf die Holzeinfuhr zum Gebrauch in der eigenen 
Induſtrie des Einführenden, nicht aber auf die Hol;- 
einfuhr für andere Perſonen, ſelbſt wenn dieſe ſelbſt 
ein Recht auf zollfreie Einfuhr für ihren eigenen Ge- 
brauch haben. 

Z. Zoppot, 26. Jan. Am kommenden Sonntag ver- 
anſtaltet der hiefige Baterländifhe Frauen-Verein in 
den Räumen des Dictoria-Kotels eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Vorſtellung, deren Ertrag der Kaſſe des 
Vereins zufließen ſoll. Es iſt hier vielfach die Anſicht 
verbreitet, daß ſowohl die Beiträge, wie die Erträge 
aus event. Sammlungen oder Porſtellungen ꝛc. nicht 
zum Beſten unſeres Ortes verwendet, ſondern an den 
Mutterverein nach Berlin geſchicht würden. Dieſe An- 
ſicht iſt aber vollſtändig irrig. Wenn auch der hieſige 
Zweigverein, wie alle anderen Zweigvereine, jährlich 
eine beſtimmte, jedoch ſehr geringe Summe an den 


die Verpflichtung übernimmt, in Fällen, in welchen 
die Mittel des Zweigvereins nicht ausreichen, 
wie alſo z. B. bei Epidemien, Kungersnoth c., 
einzutreten und die nöthigen Mittel herzugeben, ſo 
bleibt doch der größte Theil der Geſammteinnahmen 
im Orte felbft und wird zur Unterſtützung der Be- 
dürftigen und Nothleibenden verwandt. Go werden z. B. 
von dem Ertrage der Wohlthätigkeits-Vorſtellung vom 
11. Dezember v. J., welcher dem Verein in Höhe von 
90 Mk. von dem betreffenden Comité überwieſen iſt, 
arme Schulkinder aus Schmierau und Steinfließ, welche 
über Mittag der weiten Entfernung und der ſchlechten 
Witterung wegen nicht nach Haufe gehen können und 
den ganzen Tag ohne jede warme Speiſe zubringen 
müßten, im Schulhauſe ſelbſt geſpeiſt. Ferner find aus 
dem Vermögen des Vereins zahlreiche bedürftige 
Familien mit Kleidungsſtüchen, Lebensmitteln und 
Brennmaterial unterſtützt worden. 

M. Schwetz, 26. Januar. In der geftrigen Stadt- 
verordneten-Berfammlung, wurden die neu- reſp. 
wiedergewählten Stadtverordneten, die Herren Kauf- 
mann Hirſchberg, Kaufmann Hirſch, Gaſthofbeſitzer 
Raphalsky, Director der Provinzial-Irren-finſtalt Dr. 
Grunau, Kaufmann Köhler und Schneidermeiſter Salz- 
mann durch Herrn Bürgermeiſter Technau in ihr Amt 
eingeführt und durch Kandſchlag verpflichtet. Zum Stadt- 
verordneten-Vorſteher wurde Herr Juſtizrath Apel, zu 
deſſen Vertreter Herr Apotheker Dr. Roſtoski, zum 
Schriftführer Herr Kaufmann B. Bukofzer und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Hirſch gewählt. Die wichtigſte Vor- 


der Jagd und Fiſcherei oblagen. Die ganze Grenze 
wurde feſtgeſtellt bis hinüber zur Reichenau, wo 
wir in der lieblichen Seeſchau an der „Lände“ 
der Dampfer die müden Züfe unterſtellten. Dann 
wurden abermals die Konſtanzer empfangen, 
welche diesmal in hellen Haufen mit dem Offizier 
Corps und der ganzen Regiments-Muſik erſchienen, 
welche letztere auf zwei Schiffen nach R'zell ge- 
ſchlittet wurde. — Unſer Radfahrfreund hatte 
bereits 40 Kilom., mit geſtern in Summa 
110 Kilometer Fahrten notirt. Am dritten 
Tage wurde in Erwartung des Lindauer 
Gislauf-Bereins der Allersbacher See unterſucht 
und jede Bucht deſſelben abgefahren, um die ganze 
Mettenau herum wieder bis beinahe R'zell, an 
Markelfingen vorbei, wo wir den liebens- 
würdigen Bürgermeiſter von Allensbach, der uns 
ſtets mit Nachrichten vom See verſieht, auf einer 
Eisfahrt nach Zell trafen. Heyne wurde mit 
fliegenden Fahnen paſſirt und dann rechts hin 


abgeſchwenkt zum Canal, der die Inſel Reichenau 


durchſchneidet. Die Kinder kamen eben, aus der 
Schule heimwärts eilend, natürlich alles auf 
Schlittſchuhen. Wir durchfuhren den Canal und 
kamen dann auf den oberen Theil des 
Unterſees, der eine weite Bahn bis Goit- 
lieben bietet. Nur der durchfließende Rhein 
iſt offen, der nie zufriert. Der See iſt hier 
kaum ½ Meter tief, in heißen Sommern oft zum 
Theil trocken. Die Ufer des ſehr tieſen Rheins 
dagegen ſind faſt ſenkrecht, die Farbe des Waſſers 
auch eine ganz andere, fo daß möglicher weiſe 
hieraus die Sage entſtand, der Rhein fließe un- 
vermiſcht durch den Bodenſee. Der Wind, welcher 
Morgens von Weſten kam, ſprang wieder nach 
Oſten um, und als wir uns im trefflichen Bären- 
Wirthshaus am Münſter etwas geſtärkt, flogen 
wir den Wind im Rücken bei herrlichem Mond- 
ſchein heimwärts. Züge faſt doppelter Länge 
zogen die trefflichen Frieſen, und wir waren alle 
einſtimmig, daß ein ſolcher Genuß in jo herr- 
licher Gegend und unter ſolcher Umgebung jelten 
wieder zu finden ſein wird.“ 


erlin zu zahlen hat, für welche dieſer 


lage in der Tagesordnung war die Beſchaffung 


eines Gebäudes zur Einrichtung einer evange⸗ 
liſchen ſtaatlichen Bräparanden-Anftalt. Die Ver- 
ſammlung genehmigte einſtimmig die Anträge des 
Magiftrats und es ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 1 Jahr 
die obere Etage im Haufe des Kaufmanns Hrn. Feibel 
dem Staate für den jährlichen Miethszins von 600 Mk. 
überlaſſen, vom 1. Juli 1889 aber ein neues, oder 
ein durch Kauf erworbenes, zu dieſem Zwecke ſich 
eignendes Gebäude auf fernere 9 Jahre gegen eine 
Miethsentſchädigung von 1200 Mark jährlich zur Ver ⸗ 
fügung geſtellt werden. das königliche Provinzial 
Schulcollegium zu Danzig hat dem hieſige Männer- 
Turnverein die Erlaubniß ertheilt, die hieſigen neu 
erbaute Gymnaſial-Turnanſtalt zu ſeinen Uebungen be- 
nutzen zu können. Mit dieſer Erlaubniß iſt dem Verein 
ein lang gehegter Wunſch in Erfüllung Ke 
es wird fein Gedeihen hierdurch weſenklich gefördert. 

Königsberg, 26. Januar. Einer Notiz der „Weſ. 
Ztg.“ zufolge iſt als Nachfolger des im vorigen Sommer 
N Unglücksfall ums Leben gekommenen pre 
Dr. Robert Caspary der Profeſſor Türſſen zu Ebers⸗ 
walde (aus Bremen ſtammend) an die hieſige Univerſität 
berufen worden, wo derſelbe im April feine Lehrthätig⸗ 
keit eröffnen wird. 

b. Altmark, 25. Januar. Geſtern wurde auf den 
4 Feldmarken Rohthoff, Cooſendorf, Laaſe und Mahlau 
eine Treibjagd abgehalten, auf der von 16 Schützen 
auch nicht ein Kaſe erlegt wurde. Allerdings war das 
Wetter das denkbar ungünſtigſte, indem von Morgens 
an ein fürchterlicher Gturm mit Schneegeſtöber, ſpäter 
mit Regen und Glatteis wüthete. 5 

fingerburg, 24. Jan. Oſtpreußiſche Blätter berichten 
von hier folgendes Jagd-Abenteuer: Herr G. von hier 
pürſchte eines Tages auf Rehe. Einen feiſten Rehbock 
hat er eben erfpäht, er ſpannt das Rohr, drückt ab 
und — ein Schuß, ein Fall. Der Jäger eilt zu dem 
erlegten Wilde, doch kaum hat er daſſelbe erreicht, ſo 
ſchnellt das Thier plötzlich empor und wirft ſich ſeinem 
Gegner entgegen. Ein geſchickter Griff ſeitens des 
letzteren in das Geweih des Thieres und das Ringen 
geht los. Da kracht ein zweiter Schuß und nicht das 
Wild, ſondern der Jäger fühlt einen Ruck im rechten 
Oberarm, das Wild entwindet ſich und entflieht ſeinem 
Verfolger. Es hatte ſich der zweite Lauf des Gewehrs 
entladen und der ganze Schuß war Herrn G. in den 
Arm gedrungen. dem hieſigen Arzte gelang es, die 
ganze Rehpoftenladung aus dem verletzten Arm heraus- 
zuſchneiden. Edle Theile ſind nicht verletzt, aber es 
wird Wochen dauern, ehe Herr S. ſich wieder nach dem 
heimtückiſchen Rehbock wird umſehen können. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Hohes Schmerzensgeld.]! Der Schauſpielerin 
Janauſchek wurde feitens des Bundeskreisgerichts in 
Providence, Nordamerika, in ihrer Klage gegen den 
Hotelbeſitzer H. Bull der Betrag von 12 000 Doll. als 
Schadenerſatz zuerkannt. Frau Janauſchek war in dem 
Hotel des Beklagten in Newyork die Treppe hinunter 
gefallen und hatte einige Verletzungen davongetragen. 

* Eine bedeutſame Verfügung haben die ſtädtiſchen 
Behörden von Madrid erlaſſen. Vom nächſten Winter 
ab ſollen daſelbſt die Theater, welche nicht mit elek⸗ 
triſcher Lichtanlage verſehen ſind, geſchloſſen bleiben. 

* [Das Manuſeript der „Kochzeit des Figaro“. 
Mr. Lenthillac, Profeſſor am Lyceum in Verſailles, hat 
in den letzten Tagen in der Nähe von Bordeaux in 
einem Schloſſe, welches der Familie Beaumarchais ge- 
hört hatte, ein Manuſcript entdeckt, aus dem hervor- 
geht, daß der Ausgang der „Kochzeit des Figaro“, wie 
er von der Cenſur Ludwigs XVI. beim Erſcheinen des 
Stückes angegeben worden war, von dem Original be- 
deutend abweiche. Der Schluß der urſprünglichen 
Faſſung läßt nämlich mit großer politiſcher Kühnheit 
die bevorſtehende Revolution vgrausjehen. Kerr 
Lenthillac hat die Komödie reconſtruirt, und es wird 
demnächſt eine Vorſtellung des urſprünglichen Stückes 
in „ und unverkürztem Zuſtande gegeben 
werden. 

Nürnberg, 24. Januar. Sämmtliche Gießarbeiter 
der hieſigen Zinnfigurenfabrik erkrankten an einer 
Queckſilber Vergiftung. der Fabrik war ver- 
fälſchtes engliſches Zinn geliefert worden. Die Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Standesamt. 
Dom 26. Januar. 

Geburten: Regierungs-Gecretariats-Aſſiſtent Julius 
Ducht, T. — Lehrer Robert Pfahl, S. — Schmiede 
meiſter Joſef Schulz, T. — Arbeiter Chriſtian Lange, 
T. — Arbeiter Franz Urbanowitz, S. — Alſſecuranz- 
Beamter Paul Sukowski, T. — Zuſchneider George 
Lepinski, 2 T. — Schiffszimmergeſelle Johann Froſch, 
©. — Arbeiter Guſtav Schmidt, S. — Unehel.: 2 S., 3 T. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Pyiczewski, in Czechozin, 
und Eva Gufanna Schulz, daſelbſt. — Stellmachergeſ. 
Auguftin Martin Ezwaba, aus Czerbienſchin, und 
Wilhelmine König, von hier. — Gnmnafiallehrer 
Dr. Chriſtian Ludwig Kleiber, in Berlin, und Margarethe 
Ida Louiſe Koppe, hier. — Feuerwehrmannn Auguft 
Hermann Weichert und Albertine Scheller. — Maſchinen⸗ 
bauer Stanislaus Leopold Omiecienski und Marie 
Luiſe Grentz. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Ferdinand 
Colberg und Ida Bertha Kremmin, beide in Char- 
lottenburg. 

Heirathen: Arbeiter Johann Friedrich Goll und 
Wittwe Caroline Hintz, geb. Borutta. 

Todesfälle: T. d. Arb. Friedrich Remus, 2 J. — 
Arbeiterin Amalie Oloff, 31 J. — Arb. eh 
Warrach, 42 J. — SG. d. Lehrers Robert Pfahl, 
2 Tage. — Frau Anna Demski, geb. Groth, 75 J. — 
T. d. Böttchergeſellen Max Richert, 1 J. — ©. d. Arb. 
Johann Lange, 2 J. — T. d. Arb. Chriſtian Lange, 
½ Gtunde. — Agent Friedrich Alexander Zende, 72 3. 
— 6, d. Arb. Georg Seifert, 2 M. — Wittwe 
Florentine Schmidt, geb. Klein, 60 J. — T. d. Bäcker- 
geſellen Friedrich Neumann, 4 M. — Werftarbeiter 
Johann Jacob Gädtke, 58 J. — T. d. Klempnergeſ. 
Hermann Gerlach, 6 W. — Schiffscapitän Ernſt 
Ferdinand Wilde, 53 J. — S. d. Militär-Anmärters 
Julius Hellwig, todtgeb. — Unehel.: 1 S. kodtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 26. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215%, Franzoſen 172½, Lombarden 67%, 
ungar. 4% Goldrente 78,20, Rufſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ftik. 

Wien, 26. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebitastien 
270,00, Franzoſen 213,80, Combarden 84,75, Baliier 
194,00, ungar; 4% Goldrente 97,50. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 26. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,95, 3% Rente 81,472, ungar. 4% Goldrente 78, 
Franzoſen 427,50, Lombarden 182,50, Türken 14,15 
Aeanpter 377,50. Tendenz: behpt. — Rohzucker 889 loco 
39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 42,60, per 
Febr. 42 80, per März-Juni 43,70. Tendenz: ſteigend. 

London, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
102¼1, preuß. 4 Conſols 105, 5% Ruffen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 9255, Türken 14, ungar · 
4% Goldrente 77, Kegypter 7/8, Platzdiscont 1½ %. 
Tendenz: ruhig. — Havannaiucker Nr. 12 16½, Rüben- 
rohlucker 1/4. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 26. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
115,45. 2. Orient-Anleihe 97½, 3. Drient-Anleihe 97½. 


Newnork, 25. Januar. „(Schluß-Cgurſe.) Wechſel auf 
Berlin 95¼, Wechſel auf London J. 8½, Cable Trans. 
fers 4.87½, Wechſel auf Paris 5 21½8, 4% fund. Anleihe 
v. 1877 125, Erie. Bahn-Act. 27%, Nemnork-Gentral- 
Aetien 107½, Chic.-North-Weſtern-Act, 108,8, Cake, Ghore- 
Act. 92/8, Centr.-Pacific-Actien 31/6, North - Pacific. 


ofeſſors 


8 d-Actien 45/3, Louisville- und Naſhyville-Heti en 
de aden Baeifte Ketten 6%, Ehle. Mi. u. E. Baul- 
Abeba herren 28 e. bahabe ai ene 

abaſh- — 12 25 5) 1— 
Actlen 595%, Iſſinols-Centraibahn Kelten 118%, Erie 
fecond Bonds 98/2 


Berlin, den 26. Januar. 
Erg. v. 25 Crz. v. 25. 


Welte Ib 14%ruff.Ant.80| 78,60 78,20 
4H et 4 5 167,50 168,20 Combarden . 34,20 34,30 
110 1 8 . 170,00 170,70 granie en “ 13970 11970 
n .- 2 2 
peil. Mal. . 123,99 123,70 Pisc- Comm. |191.90 191,70 
ai-Juni .. | 124,70] 125,70 Deutiche, Bk. 184,09 163,50 
Petroleum pr. Taurahütte. | 91,00) 91,00 
200 5 Deſtr. Noten | 160,75 160,80 
loco. 26,00 286,00] Ruff. Noten |176,10 176,25 
Men me.. 4.80 4570 Ponden fur: 28.8 125.2 
— „ on 
Ae 3 Lond 3 20,26 
ril-Mat. . 100,50 100, - ” „60 56,90 
Mön . 101,10 101,20 Danz. Privat- 
25 onfofs . 107,20 107,20, bank. . . 138,7 11328 
ehe. 99,00 99,00 Je. Prlesl 1309 11900 
da l. ... | 99,00 88,000 MiamhaGt-B 108,30 1 


Ung. 4% Gldr. 78, amm-f. 

2. Frient Anl. 32.90 53,00|1884er Nat. 

{ a Gadtanleihe 104,00. 
ondsbörſe: ruhig. 


Berlin, 26. Januar. 
Wochenüberſicht eee vom 23. Januar. 
i va. 
der Beſtand an 
tihen Gelde 


4, Beſtand an Wechſeln n... 
5. Beitand an Lombardforder.. 434350000 4 
6. Beitand an Eifecten . . . . 7299 000 

7. Beitand an ſonſtigen Activen. 38153000 398 


aſſiva. 

. Das Grundkapital . 120 900 900 120 009 900 
9. R . . 28/2 000 22 872 000 
0 5 fee ten 887 700 000 933 328 000 
. Die ſonſtigen täg ällige 
erbinblichheiten . . 384646.000 350 896 000 
12. Die fonftigen Paſſiben .. 824000 1 036 600 

Danziger Mehlnotirungen 
vom 26. Januar. 

Weizenmehl 7175 50 lage Kaiſermehl 18,00 AM — 
1200 uperfine Nr. 000 14,00 n —, Guperfine Nr. 00 
12,00 At — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 Ak 
ee P wer gl Koe 5 * fuperfine Nr. 00 

oggenmehl . ilogr. 8 
0 uperfine Nr. 0 5 0 M — Miß ung Nr. 2 


und 1 8,80 . — Fine Nr. 1 — Fine Nr. 
20 M , Chrotmehl 6,30 A — Mehlabfall ober 


SSD SGN 
2 
= 


556 11 90 per 50 Kilogr. 
mee enen 80 fler. Wehengrü 
rützen ilogr. Wei 
grüße Nr. 7415 M, Nr. 2 1 Yin, 
Hafergrütze 13 M 5 


r. 3 11,50 N 


Nohzucker. 


Danzig, 26. Januar. ( 5 ‚un 51180 1 


Käufer 15,15 K. 


Marktlage, Fleiſch. Die Zufuhr war itark; das Geſchäft 
ſehr Ichleppenb. Prei etwas niedriger, Wild ce. 

ügel. Die Wildzufuhr 
Geflügel, geſchlachtet in beſſerer Qualität mit in Ae 


7 SL, do. IIIa. 

Kalbfleiih Ia. 55—57 Al, do. Ua [ 
i — 5 38 — A AM, Schinken ge- 

fleiſch Ia, 44-50 SU, do. IIa. 38 M 0 Wld An 


wild C. „ 7 
0,30—0,65 AN; per Stück: Haſen 2,60-2,80 SU, Schmee⸗ 
hühner 0,90—1,10 M, Birkhähne 0 5 
ühner 1, 150 A, Faſanen 1,75—2 
„00—5,00 „M, Enten fette, 1,50—2,25 
bis 1,20 U, Hühner, alte, 1,00 bis 1,50 ali junge, 0, 
bis 0,90 Al, Tauben ner P a 


„Aland 5 AL, 
110-120 N, mittelgroße 80—90 M, kleine 6 


chollen, große . 
, per Schock 
5 n 25 lu, eine 10- 


e 3, „Flundern (ger.) pomm, per Scho 
e Gier und Räte, Seinfte Butter 
von ſüßzer Sahne er ilogr,: oſt- 
on 5 705 156 A Ila. 95—105 MU Holfteiner und 
Meclenburger Ja. 100--105 AN, ſchleſiſche, pommeriche 
und poſenſche la. 95-98 „l, Landbutter 65—85 4 
— Eier per Schock ohne Rabalt Schr, 3,35 Nl — Käſe 
er 50 Kilogr.: Importirter Emmenthaler 84—87 A, 
Edamer 72.75 Al, Neuſchatel 100 St. 18—20 , Cheſter 
Bictoria- 125 Al, bairiſcher d 58— 6 u 
Schweizer Käſe, weſtpr. Mai 1c. 60-63 MU, Ila, do, 
bis 56 M, do. IIIa. 35—40 M, Edamer 6568 M, Lim- 
burger Alpenk. i. Beast 40-42 AN, Limburger 33-3 
Al, Tilſiter Käſe, fett la. 65-70 M, Backſtein-Käſe Ia. 
22—24 Al, do. IIa. 11—18 M, do. IIIa. 8—12 AM, Roque. 
fort fur choix Ta. per 50 Kilogr. 150 U — Gemüſe und 
2 e e 
1 „ do. lange „ do. er 2,00—2, 
55 6,900 U, Kohlrüben weiße 1,25—1,50 l. 
o, gelbe 1,20—L, 
1,50 M. 400 10 . 

bis 4,00 , Nothhkohl 4,50--6,00 l. iefingkobl 12 


Schiffsliſte. 15 

„ 26. Januar. Wind: SW. 
1 0 8 Bab (69), Möller, wine 
meſefezelb: Shemis (S5, Göderberg, Chriftianfand, 


. Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord, Otto a. Steegen, Oberförſter. Frau 
Ritterautsbei. Hell a. Kobilla. Zerbe a. Hilff, Hemer a. 
Straſchin u. Steffens a. Gr. Golmkau, Rittergutsheſ. 
Cewy d. Hechingen, Grupe, Louis Jacoby, Jumpe, Glade, 
Petzoldt u. Julius Jacoby a. Berlin, Krebs a. Nixdorf 
u. Waidmann a. Hannover, Kaufleute. ; 

Walter's Hotel. Freiherr v. Hammerftein a. Barchau, 
Major a. D. u. Rittergutsbei. Scheunemann n. Frl. Tochter 
a. Pünnow i. Pomm., Rittergutsbeſ. Frau Amtsräthin 
Gerſchow n. Frl. Tochter a. Rathitube. Bincent a. Barten- 
ſtein, Ingenieur. Lobeck a. Neufahrwaſſer, Lieutenant. 
Waliner u. Leiſſe a. Königsberg. Schäfer a. Berlin. Mener 
a. Bamberg, Schröder a. Dresden, Koch a. Düſſeldorf, 
Sänger a. Frankfurt a. M., Wiebe a. Rieſenburg u. 
Kramer a. Hamburg, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltſſchen Teil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und . 
„ öckner, — den lokalen und provinzienlrn, Hunels⸗, Mar lur ch u 
den übrigen redactionellen Inhalt: 8. Rlein, — lär den Sufcenlentgebte 

A. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 


Es giebt hein fihereres und mehr erprobtes Heilver⸗ 
fahren für Cungen- und Nervenkranke, wie die Ganjana- 


Heilmethode. Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den 
Secretär der Ganjana - Company, Herrn C. Wirtgen zu 
Köln a. Rh. Die Direckion. 


ER 


Amigehäie, deren Borhandenfein 


"wir Abgabe von Geboten anzu- 


wum des Grundfſtücks bean- 
wruchen, werden aufgefordert, 
wor Schluß des Deriteigerungs- 


zermins die Einſtellung des Ver- 3. Er hat dem Leiter der Anſtalt { \ TER b f N Zubehr, auch als Geichätfs- 
1311115 Eon . iter } wahl und oliden Pre Einige Hundert gerade Kiefern. 8 
Velen e a e e er e . len, t eee Gieſe & Katterfelbt ee ne Peiaie 
Haufgeid in Bezug auf den An-| ad einen von ihm ſelbſt ver 15 15 cht. Gefl. Off. unter 8170 1 d. , gung von 10—1 Uhr. Näb. 
H * 55 - 7 1 LE . „O0. 1 
ruch an die Stelle des 1 faßten e e Handſchuh-Fabrikant eſucht. Gefl. Off. unter 6170 i. d 0 Langgaſfe Nr. 74. im Rar 


2 
EIER, N 


m  Geitern Abend 8½ Uhr 
ſtarb nach langen ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, 

unſer guter Vater 5 


briedr. Alexander Zendeß 


I Kaufmannswittwe Minna Mofes DRS: 
geb. Moſes zu Brieſen übergegan⸗ 


eee e 


An- und Verkauf von Checken, 
Verſicherung 


N [53 
=, 


vermerkt iſt, daß der Kaufmann] 


zur Herftellung und Ausſchmückung 


155 ee a Han ai 5. Mol von Looſen und anderen Werthpapieren, 9 ch iſt ] chl fi 

b ies zeigen allen Freunden 4 9 b. E oſes ö 29K gi 3 J 
und Beh . ſie iu zeichnen. K i N Ö E er 0 es 
Bellen e an, e "ulm, den 19, Januar 18085 EN oſtenfreie Coupons Einlö ing, 


Danzig, den 25. Jan. 1888 1 
die Hinterbliebenen. Aufbewahrung und Verwaltung von 


Königl. Amtsgericht. 
o Werthpapieren und Documenten. 


„Die Marienburg.“ 


ee Bekanntmachung Wir üb i A . 

eee eee lle den Umſat wal e 

e e . am 17. Aprit 1888 u. folg. Tage 
{ 1 ’ . n De . 55 

dee der e niederlaſſung des Naufmanns 2 1 im Nathhauſe zu Danzig. 


Joſeph Rutkowski ebendafelbit 
unter der Firma J. Rutkomski 
in das diesſeitige Siemen-Kegilier 
unter Nr. 326 eingetragen. (6318 
Eulm, den 19. Januar 1888. 
Königl. Amtsgericht. 


Nach Glasgow 
ladet in nächſter Woche 


D. Minerva 
und erbitten Güteranmeldungen 


6328) Aug. Wolff K Co. 15 ee 


Annahme von Depoſiten. 


Für Baareinlagen vergüten wir gegenwärtig: 5 
a) wenn rüchzahlbar ohne Kündigung . 2½ % 
b) wenn rückzahlbar auf mindeſtens ein- 
monatliche Kündigung 
ohne Berechnung von Proviſion und Speſen. 


von Roggenbucke Barck & Co, 


Bank-Commandit-Geſellſchaftin Danzig, 
42, Langenmarkt 42, 


| 3372 Geldgewinne = 375 000 Mk. 
"| Hauptgemwinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk.. 
3000 Mk. etc. etc. 


O a 3 Mk. zu haben in der 
Looſe ereeiten der Danziger Zeitung. _ 


Ein junger Mann 


aus achtbarer Familie, der bie 
Wirthſchaft erlernen will, findet 


gaſſe 89 und Tagnet an 
5 agn 
gene Grundſtich . 


am 10. April 1888, 
Dormittags 10½ uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt 
immer Nr. #2 verſteigert werden. 
Das Brundftüc iſt mit 4800 JU 


Unter 
dem Protehtorate 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer] Allgemeine Mitglieder- - — . 00 Nur 1 Mark . Ihrer Durchlaucht f 11 Looſe nur auf hiefigem Brauereigufe vom 
veranlagt. Auszug aus der Steuer. Berfammlung d. Orteper bandes | MEER .. NT NER NASE das Loos. Fürſtin- Mutter 10 Mark. an ee En 
rolle, beglaubigte Abschrift des der deutſchen Gewern⸗ Vereine in Wied, nden n et anhr 
Ade ce gere J. P. Stoppel, Altona e A- ee beg 

43 eingeſehen werden. CAlgbends 7 Uhr, im Sache 12 N PP 7 9 N Adl. Dom. Cesnian b. Cierwinsk. 


Danzig, den 23. Januar 1888. Zieh. 27. April 1888. kw 
205 1 ichen Ae Gewerkshauſe, Vorſt. Graben 9. 


Hauen ee ge Export-Dampf-Kaffeeröſterei u. Fabrik g Einen Lehrling 


Arad i 210 90 De een amerun 
au Marie Henriette nenn geb. feli 8 
Liſchke eingetragene, zu Danzig, Geidäftliches. 
NRohlenmarkt34belegene Gebäude 


Zwangsverſteigerung. pfade Bi „Don OP e aten 5 a Große Lotterie i mut sogen monatliche Rene 
5 f ühm e es el M g N 
m Ziege, ber Smangeooll-| Manier 2 Reviforen für desff Mocca- Raffee-Gurr ogat des Frauen⸗Vereius zur Krankenpflege ] Lermann Tehmer, 
von Danzig Dominiksplan Mialteb. Dortsag von Herrn Klein über 0 9 zum Beſten der Erbauung eines Hospitals in Neuwied. . 


Ai in Ya und ½ Pfund-Packeten à BO Pf, pro Pfund, 
ſowie das überall beliebte und als vorzüglich ene 


8310 Agenten, "Wunden in der 
— Berbande-äustauh. MM ff. Hamburger Familien-Kaffee-⸗ 


N Hauptgewinne i. W. v. Mk. 30,000, 20,000, 10,000, 
Mr Propim arbeiten, werden unter 


Geſammtwerth der Gewinne Mk. 150,000. 


j Looſe a Mk. 1 ae Sa le rn 
grundſtück 22. Kölner Looſe a . 1, N ommende Saiſon ; 

f b 11 Stück Mk. 10, dem in dieſer Branche größten 
am 9. April 1888, Dombau-Lotterie Surrogat empfiehlt u, verfend. Mi und leiſtungsfähigſten Giabilie- 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 42 verſteigert werden. 
DasGGrundſtückhateine Fläche von 
0,0171 Hektar und iſt mit 2500 JUL 
Nußungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, und andere das 
Srunditüc betreffende Nachwei⸗ 
ungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Gerichts- 
ichreiberei VIII., Zimmer 43, ein- 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 


in ½ und Yı Pfund-Packeten 8 60 BF. pro Pfund. 0 
Daſſelbe iſt aus ſehr guten Nährſtoffen mit f. Kaffee 
8 und giebt eine kräftige wohlſchmeckende Taſſe M 
affee. 10 

Zu haben in allen größeren Colonialwaarenhandlungen. 
Directe Beſtellungen nimmt entgegen Herr Rudolph Haſſe 
in Danzig. (6325 
Altona, im Januar 1888. 


J. P. Stoppel. 


ment, deſſen Fabrikate mit der 
gold. Medaille prämiirt find. 
Offerten mit Referenzen an 
Anton Tſchauder jr., erite ſchle⸗ 
iſche Damalt- und Jaquard-Holz⸗ 
ouleaur-Fabrik in Friedland 
Reg.-Bez. Breslau. (5823 


Eine katholiiche, geprüfte 
Kindergärtnerin, 


die bereits 42 Jahr in einer 
Familie war, daſelbſt 2 Knaben 
von 8 und 9 Jahren bis Gexta 
vorbereitet, ſucht vom 1. oder 
15, April Etellung. 

Gef. Offerten bitte zu ſenden 
Alunter Chiffre A, R. Mileszewn 

per Konojad Weſtpr. 


Jopengaſſe 67ifteinkl.Comtoir 
3 Babel 185 Lagerkeller zu verm. 


Strandgaſſe Nr. 7, 


Ziehung 23., 2. 25. Februar cr. 
Hauptgeldgewinne: 


Mik. 7500030000, 5000 


t 4 
kleinſter Get inn 60 AM kei 
Originallooſe A 3 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf. Ms 


D. Jcwin, Berlin C. . 
Nr. 16, Spandauerbrücke Nr. 16. 


ait meine 9 

Moritz Heimer inger / 

Nein e . . 

auch find Looſe bei 

den durch Plakate das Loos. 

kenntlich. Verkaufs- 

ſtellen zu haben. 
F 


erſcheint täglich (wöchentlich 6 mal). 


ö Abonnement 1 Mark pro Guartal. 


f Die „Berliner Aibendpoit‘’ iſt ohne politiſchen Partei- 
60% ſtandpunkt eine Zeitung der Thatſachen. — Raſche, ſach⸗ 

liche Berichterſtattung. — Tägliche Börſen- und Handels- 
berichte. — Die preußiſchen Lotterieliſten am Tage der 
Ziehung. — Im Feuilleton erſcheint: 


Fette Enten, Puten, 2 3000 Schock Vachrohr ] ea 1 grähles u bie sau“, 
h riminal-Roman von Ewald Aueu nig. 
Relben und, Pals der beſreibende]] der Bilbungsfähigheit noch nicht Kapaunen u. Guppen- an e en 15 Zolls den neu hinzutretenden Abonnenten 1155 auf Berlangen 
Glaubt Br ai f icht Fe 0 e überſchritten haben. 3 59149) . Grübnau der bis zum 1. Februar erſchienene Theil dieſes hochipannen- 
Tichte di bhaft zu machen, widri⸗ 2. Gt muß außer den allgemeinen hühner, große Kaſen 3ener bei Elbing. den Romans franco nachgeliefert, 
ai 9 ſelb u del eitel rl: Porkenntniſſen, welche laut der empfiehlt (6309 —̃ —— —- Abonnements bei jeder Boitanltalt 
FE hen Geb 15 icht be in Allgemeinen Beſtimmungenvom Diehrere 1000 Schock für Februar und März 
chte werden und bei Derthei- ober 1 99 e Magnus Dradthe. 3jähr. Meiden-Band- 4 Expedition: Berlin SW. Nodjitr. 2 
ng des Kaufgeldes gegen die FFF en) ee ee töcke ſowie fertige Bände in e 1 
7 


derüchſchtiaten ünſprücheim Range] lehrer Gemiinnren, gefordert 0 8 Gpliffen für Cement. | — 
5 Nouveautes. fabriken u. Stlherelen empfiehlt TERN 


zurlicktreten. werden, auch Vertrautheit mit 
Diejenigen, welche das Eigen- dem Pentateuch und Kenntniß illigſt Ed. Groß, Bötihermeitter, I 
Ball - Handſchuhe ana, iind ene 26, Kor | 
in Glacde, Seide, Halbſeide und RR 2 
Zwirn empfiehlt in beſter Aus- Für Wald beſitzer. f 


11 Looſe nur 
10 Mark. 


Fund offerire: 500 Stück Al 3,50, 1000 Stück l 6,50. 
FR 3090 Clin M 12. Auf Wunic frei Haus. Mieher. 
verhkäufern hohen Rabatt. (466 
Oſtdeutſche Kohlenamünder-Fabrik 


jetrag aus dem Grundbuche 
r Zeit der Eintragung des Der- 
Keigerungspermerks nicht hervor ⸗ 
ing, insbeſondere derartige For- 
erungen von Kapital, Zinſen, 
aden ee in er oder 
Koſten, ſpäteſtens im Beriteige- 
rungsfermin vor der Aufforderung 


folgende: 8 

1. Der Aufzunehmende muß min- 
deſtens das ſiebzehnte Jahr 
zurückgelegt und darf das Alter 


Weidengaſſe Nr. 4 b. 
find Wohnungen von 3, 4 und 
8 Zimmern zu April zu vermiethen. 
i ler u. Allee. 
im Keller u W it: 
i ift die Saal-Etage zum 1. April zu 
\ Be. Auf Wunſch mit Pferde. 


und Große Allee 
A Zu erfragen Weidengaſſe Nr. 
67 Pfennige. "pichonsht. _ 
e | Langgarten Nr. 73 
ee älitall. äh, bei Conradt daſelbſt. 


der weſentlichſten Theile der 
bibliſchen Geſchichte, der he- 
bräiſchen Formenlehre ſowie 
der Liturgie beſitzen. 


angsaſſe IJ. Ci. 
beſt. aus 6 Piecen mit all. | 


Gr. Krämergaſſe 9. (6345 Exp. d. Ztg. erb. 


ild- Handlung: Sämmtliches 85 7 
ZB Milo e e 90 70 Für Rentiers. 1 
eflügel, Spickbrüſte etc., Haſen ; & 5 15 
(auch adj) voreäthie. g nein Fee wee pn 
Röpergaſſe 13. (6355 huct, zur 1 bes, Ge. 
Als Erſat für die thenerı ſchäfts einen ſtillen Theilnehmer ß 
Esta EN Master chere uedrag mit Kapital. Einlage von, 10 bis 
bert . Brandt'ſchen Schweizer: 15000 M, verzinslich mit 7 bis 15 
ehle ich meine reellen 118% gegen Sicherſtellung. . Hi 
anus pv „ Nr. 6321 in der 
ved. d. 5 


ups liehen über die Ethel 
as Urthei er die ei- 
kung des Julchlage wird 
am 10. April 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 
Danzig, den 18. Januar 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Lebenslauf, welcher außer 
feinen perſönlichen Verhält- 
niſſen beſonders den bis⸗ 
herigen Gang ſeiner Bildung 
darſtellt, 

b. das Geburtsatteſt, 

c. ein Geſundheitsatteſt, aus- 
geſtellt von einem zur Füh- 
rung eines Dienſtſiegels be- 
rechtigten Arzte, 

d. ein Zeugniß über feine Schul- 


reitgaſſe 51/52 iſt die com- 
% forkabel ausgeſtattete herrſch 
wohnung, beit. aus Saal und 
Simmern pp., von ſogleich oder 
[ſpäter 99 20 ben. Nh. Breilaaſfe gs 
zu vermiethen. Näh. Brei 
im Lachs. 6137 


Am Mittwoch, den 1. Februar 


beginnt bei uns ein 


Großer Ausverkauf, 


auf den wir heute ſchon aufmerkſam zu 
machen uns erlauben. 


7 A l j e 2 Te on h e, b 

mnnn,,ps zu | © ee | lee | b h yon 10 
1 a 2 i iftli d Stück, ali einmal jo vi „ſü k. 9 e is . erm an. Zunde⸗ 

nrecküng Toll bas im Erundbuche 1 5 te im ale herrn und 20 b. orte, auch In Oriefmarten . Tin mittl., nicht zu ar. Reſſer gaſſe 101 im Comioir parterre. 


koffer w. geh. Fleiſcherg. 91 p. 


Für mein Tuch-, Manufac kur. 


i bare eee  Mah-Gefundhe‘ts-Bier 


per ſofort oder per 1. Mär; 
für 


2 durchaus tüchtige 
Reconvalescenten und Kinder, 
von ſämmtlichen Aerzten als vorzüglich 


von Danzig Kalkgaſſe, Platt 110 r. Kollman, bis Ende Februar 
auf den Damen der Schmiede⸗ „Js. einzuſendenden Geſuchs wird 
Noa Albert und Marie, geb. über die Zulaſſung des £ingemel- 
deten zur Prüfung beſtimmt, von 
deren Ergebnis feine Aufnahme 
undſabhängt. Die Anftalt gewährt den 
belegene Jöglingen freien Unterricht und 
Unterstützungen. 
Berlin, den 25. Januar 1888. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Präparandenhlaſſe der jüdiſchen 


6 Schach eln 100 Stück für 5 Dit. 20 Pf., 
fr. gegen fr., mit Gebrauchsanweiſung 
und Atteſten. 0 
Paderborn. Hirſch⸗ 

NEAR 


or 


leuten eingetragene, au 2 un 
KR 
5 


Weſtyreuß. Liſcherti⸗ 


Verein. 


0 verben, IE { üche beifügen. 
as 90090 fte hai eine Flähe| Lehrer -Bildungsanſtalt S h h elbmann.Bitom.. anerkannt, 
ebäudeſteuer veranlagt. Kus-Honnerſtag, den 5. April 5,15 Wa ier > = 2 4. N 3 ; itglieder des Weſt⸗ 
biete Abihrit der Örumbbuch- e ae en Un — Hauptgeschäft SM tücht, Arbeiterin 25 Flaſchen für 3 Mk. d greuhlicen Eiern Berens wer⸗ 
t, und andere das Grundſtück i ürfti Balingen ® BERLIN % für mein Putz, und Con- 2 505 den zu der am 
betreffende Nachweiſungen, ſowie eine elbe nur Gubfifien, &le 3 5 © fections-Geſchäft. (6335 N. Pawlik owski, BR Dienſtag, d. 7. Februarc., 
beſondere Kaufbedingungen hön⸗ nimmt in der Regel nur Schüler * 9 2 EN M 9 bbeneth Wwe Nachmittags 5 Uhr, 
nenin der gerichtsſchreiberei VIII. auf, welche das fünfzehnte Lebens⸗ 89 1 Al. 9 A an Can d he ee Halt: 
Jimmer 43, eingeſehen werden. T TT 1 07 e 


5900) 0 5 
/ Hundegaſſe 120 2 findenden Vorſtandsſitzung hiermit 
5 pp ergebenſt eingeladen. (6348 


Der Vorſitzende. 
Fink, Regierungs-Rath. 


Nautiſcher Verein. 


Freitag, den 27. Januar cr. 
11 Abends 7 Uhr, 


Spedition u. Ver- Eine gept, uf. Erzieherin 
ladungsgeſchäft wird für 2 Mädchen von 9 u. 11 


b Jahren von ſogleich geſucht. 
H. Milchſach, 


5 chen und db l ee 
en un otopraphie bitte ein⸗ 

Köln a./ Rh. u. Ruhrort. 
54 24e del 1885. (6297 


Die richtige Löfung meines annoncirten „Preis-Rebus“ lautet 
wie folgt: 


ſchein, 
3. ein Geſundheitsatteſt, ausge-“ 
ſtellt von einem zur Führung] 
eines Dienſtſiegels berechtigten 


ur Zeit der Eintragung des Ver- 
teigerungsvermerks nicht hervor- 


i e e Ka 
10 . efälſchten Wein nt ahlen kann: 
ee Nimm gutes Geld und ächten Schein, 


O. Neumann, 
Oſchekau bei Gilgenburg. 


wiederkehrenden Hebungen oder ſa. ei iß über die bi b »Nieriſchen un ſten Bein“. 

0 5 Bertteige: x fee AR N 75 Ein i er Mann Die Gewinne dr am a 1 I 1 Deiember 15 0 meinem Locale Verſammlung N 
iber die Führung, erlin, Leipiigerſtraßze 5 Den 5 

aur ‚Abgabe von Geboten ane, auf Änfragen eriheitt der Reiter bn 4 \ftattgehabten Gratis- Beriosſung der 100 Kisten Wein unter die mirf im Haufe Langenmarkt Ar 


en ber Discufffon 
Fortſetzung 
über die Ausführungs- Be- 


am liebſten Deſtillateur, der nach 


weislich ſchon Geſchäftsreiſen mit 


in vorzüglich guter Waare 6812 
15 itjpertheilen ſich auf nachſtehend verzeichnete Städte wie folgt: 


preiswerth ab. zugegangenen 7523 Löjungen, wovon ca. 3000 vollſtändig richtig, 


richte glaubhaft zu machen, widri⸗ N g 5 ehrmann Erfolg gemacht hat, und der mi 55 1 Wolfenbüttel b ; 
en en . e bee "" "Der Morkanb. e SMirtearg me” fee ai de ee, Sr Eiälerfeine Ae ng Die Unfall -Berlihe: 
[2 - 2 5 3 . . 
Fchtigt werden und bei Verthei⸗ 100 sn 17 — er 1 Nacehühner Feger Par 913 7 1 Seen 118 6 Hannover 3 Königsberg /B. 2 ele en per be Errich- 
ung bes Naufgeldes gegen die Officte neee ante der x Expedition der Dan. 31g. erbet.] | Jabrze d / Schl. 1 Fürftenberg a/ Weſer J Parchim fung eines Ceuchtthurmes auf 
derlickſichtigten Anſprüche imRange] Eine dan n er Norp.] Houdans 1 Hahn, 2 Hennen Ein K f 1 Hamburg 1 Löhne / Weſtpr. 1 Leipzig der friſchen Nehrung bei 
zurücktreten. 5 und no Joan in 0 a5 in vorjährig, 2 Hennen zmeijährig, n Kaufmann, 2 Kaſſel 2 775 en 1 Erfurt i ahlberg RN, 
Diejenigen, welche das Eigen- we cher alle tür 5 f hr ge. und 1 Stamm Plymouthrochs: getreide-Exporteur, mit Prima- 1 be 1 Reuftabt / Weſtyr. I Leipzis-Bohlis | 3, Erörterungen über Aohlen- 
thum desßrundftücs beanipruchen | nommenen eä EL bi 0 1 5 1 Hahn, drei Hennen ſind preis- Perbindungen, als tüchtiger Ge. 1 Frankfurt a / O. 1 Konitz ; 1 Greifswald gasexploſionen auf Seeſchiffen. 
werden aufgefordert, vor Schlu De intglen Staal 1 ante, er werth Paradiesgaſſe 33 zu ver-Itreidekenner bekannt, ſucht einen] 1 Tangerhütte 1 Erohnthal 1 Prenzlau Danzig, den 24. Januar 1888. 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗“ EN 0 Plan ite kaufen. Socius oder ſtillen Theilnehmer 1 Schöneherg eb / Berlin] 1 Zoppot 1 Rügenmwalde 5 V rſt nd 
Stellung 115 Ver falt herbeiiu- au nr Hethreikung 55 mit ca. 40000 M Einlage. Adr. 1 Forſt i./L. 3 Braunihmeig 4 2 Auen er Vorſta . K 
A, mit gene Aide au Be. dieſer Ländereien und wie die- Das in Danzigs ſchönſter u 6052 in d. Exp. d. Ztg. erbeten. 1 Charlottenburg 1 Apelnſtäbt b / Wolfenb. !! Halle. Domke. Ehlers: 


ug auf den Anipruc an die Stelle ſelben erworben werden können, gend gelegene Sämmtlihe Gewinnkiſten befinden ſich z. 3. bereits im Beſitz 


Tüchtige Gärtner 


5 Er "2 1 0 
liche kr enthaltend, wird frei an Jeder Dann 1 N b 0 der Gewinner. 8 A fl 1 . 6 II 
pas keien abe die Erthei⸗ geſandt, welcher nee Namen Hrundſtück können ſich zum ſofortigen An Mich der Gunſt des geehrten Publikums fleis beſtens empfohlen) cs nan inet & Tan. 
tung des Zuſchlags wird e e . Weg Nr. 20 tritt 1 Dietrich haltend, zeichnet hochachtungsvoll Heute Abend von 6 Uhr ab 
: eſe Bublik er We 5 1 Niere in N 0 35 5 77 

Ae er (6305 Inur ſolche Auskünf wohnlich und gut ein. Aunft- und Handelsgärtner, Oswald ter. Wurf Nicknich 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet rungen, welche officiellen Quellen Haus, enthaltend 12 Neufahrwaſſer. (63419) Ig. gedem der 7523 Einſender der Rebuslöfung (ob falſch eder“ G NA Pim em 
werden. entnommen und aber durchaus gaichere ee a nipeh'oren, ſow. verh. und richtig) überſende im Caufe dieſar Woche ein Circulair, enthaltend 352) Achtungsvoll 

Danzig, den 18. Januar 1888. zuverläſſig Ind. Man adreſſire: Eile bst 4 Morgen großem Dunperh. Hofmſir. Stenſgacher, die Gewinnummern, ſowie die Namen jedes einzelnen Gewinners; 
$ IE Cle. 1 22. E 


Schneider, Gärtner, Hausdiener u. 
Haushnechte empf. koftenfrei 
Brohl, Langgarten 63, 1. 


Ef. Mirikfeafterinnen für 
9 


Bertha Frank. 


CCC EEE 
ammlung für die SGuppen⸗ 
S üche: Ungenannt 1 55 G. 


© Leſtamen a9 Bf ENG 5 
Bekanntmachung. zen, „lemene, naht) 40000 Mark; 
1 . . ita: nd biliar-Ber⸗ 11 
Zufolge Berſügung von heute iſi[Mobiliar- und Immobiliar- Der 14 2 Proc. 


Woche nicht in den Beſitz genannten Circulairs nebſt e 


Stadt u. Band, J. Mädch. „ Gf. langt find, dieſelben bei mit zu reclamiren. 155 


3 

„ Fr., Ladenmädch. f. Ausid, f. 

„ 5 5 1 ſow. ie euer 

erſten Stelle auf einjherrid. Köchinnen u. e. tüchtige bre und 
Adr. unter 6343 me, m. guter Nahrung. B Druck und Verlag.. 
Adr. unter 6343 ande RE 125 8 u von f. W. Kafemann in Danis. 


